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Bromberg, Mittwoch den 19. April 1933 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die zwiſchen Deutſchland und Rußland entſtandenen 
Schwierigkeiten ſind wenigſtens offiziell durch einen Noten⸗ 
wechſel zwiſchen dem ruſſiſchen Außenkommiſſar Litwinow 
und dem deutſchen Botſchafter von Dirkſen beigelegt 
worden. Am 3. April übergab Litwinow dem deutſchen 
Botſchafter eine Erklärung, in der er gegen beſtimmte Maß⸗ 
nahmen gegen ſowjetruſſiſche Staatsbürger und ruſſiſche 
Handelsorganiſationen in Deutſchland proteſtiert. Litwinow 
berief ſich auf die Erklärungen, die Herr von Neurath und 
Herr von Dirkſen mit Vertretern des Volkskommiſſariats 
für auswärtige Angelegenheiten der Sowjetunion gemacht 
Halten, ſowie auf die Ausführungen des deutſchen Reichs⸗ 
fanzlers im Reichstag über die Aufrechterhaltung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Sowjetrußland. Durch 
verſchiedene Vorkommniſſe, ſo vor allem durch die Haus⸗ 
ſuchung in der Hamburgiſchen Abteilung der Handels⸗ 
vertretung und die Hausſuchung in der deutſch⸗xuſſiſchen 
Petroleumgeſellſchaft, ſeien die früheren Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland empfindlich geſtört worden. 
Der Abſatz ruſſiſchen Oles in Deutſchland ſei durch eine 
Art Boykott bedroht. Litwinow erklärte abſchließend, daß 
er im Auftrage ſeiner Regierung Proteſt erhebe und den 
deutſchen Botſchafter auf den Ernſt der Lage hinweiſen 
müſſe. Er bat um eine möglichſt baldige Klärung und 
Antwort der Deutſchen Regierung, damit die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion und Deutſch⸗ 
land wieder hergeſtellt werden können. 

Daraufhin hat Herr von Dirkſen am 8. April dem 
ruſſiſchen Außenkommiſſar mitgeteilt, daß die Deutſche Re⸗ 
gierung gewillt ſei, die von der Sowjetregierung mitgeteil⸗ 
ten Fälle der Verhaftung von Sowjetbürgern zu unter⸗ 
ſuchen und für ungehinderte Arbeit der Sowjet⸗Wirtſchafts⸗ 
organiſationen in Deutſchland in Übereinſtimmung mit den 


exijtierenden Verträgen zu ſorgen. Dirkſen verlangte, daß 


die Sowjet⸗Wirtſchaftsorganiſationen jegliche Verbin⸗ 
dung mit der KP Dabbrechen. Litwinow erklärte 
darauf, daß bereits ſeit längerer Zeit ſtrenge Anwei⸗ 
ſung gegeben ſei, daß die Sowjet⸗Wirtſchaftsorganiſationen 
keinerlei Beziehungen zu deutſchen politiſchen 
Parteien, insbeſondere nicht zu der kommuniſtiſchen, pflegen 
dürfen und daß ſie ſich jeder Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten Deutſchlands ſtreng zu enthalten hätten. 

Damit dürfte die Zukunft der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen einigermaßen ſicher⸗ 
geſtellt ſein. Die ruſſiſche Regierung hat ſich in aller 
Form verpflichtet, jegliche Einmiſchung in die innerpoliti- 
ſchen Verhältniſſe in Deutſchland zu unterbinden. Nur 
auf dieſer Baſis find überhaupt geregelte 
deutſch⸗ruſſiſche Beztiehungen möglich. Es iſt 
nicht zu erwarten, daß von ruſſiſcher Seite dieſe Zuſagen 
abſichtlich oder leichtfertig durchbrochen werden. Die deutſche 
Polizei jedenfalls iſt abſolut in der Lage, für die ſtrikte 
Innehaltung der Zuſagen zu ſorgen und die völlige Neu⸗ 
tralität der ruſſiſchen Handelsgeſellſchaften in Deutſchland 
zu überwachen. In der Öffentlichkeit find im übrigen Fälle 
von irgendwelchen Einmiſchungen der Ruſſen in inner⸗ 
deutſche Verhältniſſe nicht bekannt geworden. 

Die Zeit der Unſicherheit über die deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen iſt ſelbſtverſtändlich von anderen großen 
ausländiſchen kapitaliſtiſchen Geſellſchaften 
benutzt worden, um die ruſſiſchen Intereſſen auf dem deut⸗ 
ſchen Markt empfindlich zu ſchädigen. Dies bezieht ſich ins⸗ 
beſondere auf den Bereich des Erdöls, wo die angel⸗ 
ſächſiſchen Geſellſchaften nunmehr den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men anſehen, um Deutſchland zu einem ähnlichen Kampf⸗ 
gebiet zu machen, wie früher Mexiko, Südamerika und 
andere große Provinzen der Weltwirtſchaft. Es iſt vom deut⸗ 
ſchen Standpunkt aus gegenüber dieſen Machenſchaften auf 
das ſchärfſte zu betonen, daß das Deutſchland der nationalen 
Revolution ſich von ausländiſchen Kapitalmächten in keinem 
Falle zu einem Kampfplatz der Intereſſen herabwürdigen 
läßt, zumal es ſich hier um Mächte handelt, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten Politik und Geſchäft auf die widerwärtigſte 
Weiſe zu vermiſchen verſuchen. Es iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang von größtem Intereſſe, daß Frankreich nachge⸗ 
wiefenermaßen mit einigen dieſer Konzerne politiſch zu⸗ 
ſammenarbeitet, und zwar im Zuge des Verſuches der Schaf⸗ 
fung einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen Koalition gegen Deutſchland. 

Neben dieſen außenpolitiſchen Erwägungen ſind die 
wirtſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands und 
Rußlands nicht zu überſehen. Nachdem im Jahre 1932 Ruß⸗ 
land an die erſte Stelle der deutſchen Abnehmerländer ge⸗ 
treten iſt, hat ſich auch die ruſſiſche Erdöleinfuhr nach Deutſch⸗ 
land von 399 000 Tonnen im Jahre 1931 auf 532 000 Tonnen 
im Jahre 1932 gehoben. Deutſchland ſteht damit an vierter 
Stelle der ruſſiſchen Erdölausfuhr. An erſter Stelle ſteht 
bezeichnenderweiſe Italien mit einer Einfuhr von 
1039000 Tonnen. Italien hat bekanntlich immer den 
größten Wert auf gute politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zur Sowjetunion ge⸗ 
legt und ſeinen Erdölbedarf insbeſonders auch für die 
Kriegsflotte und ſonſtigen militäriſchen Formationen aus 
Rußland gedeckt. Ihm folgt Frankreich mit 967 000 Tonnen 
und England mit 597 000 Tonnen. Das Anſteigen der ruſſi⸗ 
ſchen Erdöleinfuhr nach Deutſchland iſt ſelbſtverſtändlich den 
weſtlichen Olgeſellſchaften ein Dorn im Auge, und ihre in⸗ 
tenfive Propaganda gegen normale deutſch⸗ruſſiſche Be⸗ 
ziehungen erklärt eindeutig aus dieſen wirtſchaftlichen 
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Groteske in Moskau. 


Moskau, 18. April. (PAT) Der große Prozeß gegen 
Engländer und Ruſſen, denen man vorwirft, Sabo⸗ 
tage⸗Akte getrieben zu haben, zeigt auch in ſeinem 
Schlußakt den Charakter eines grotesk⸗tragiſchen 
Dramas. Was da eigentlich geſpielt wird, bleibt um ſo 
unklarer, als man im weſentlichen auf die Berichte der ruſſi⸗ 
ſchen amtlichen Telegraphen⸗Agentur (Taß) angewieſen iſt. 
Danach ſcheinen die engliſchen Angeklagten, zum Teil 
jedenfalls, unter einem ſehr ſchweren moraliſchen (2) Druck 
geſtanden zu haben, der ſie zum Teil veranlaßt hatte, bald 
Geſtändniſſe zu machen, bald dieſe zu wiederrufen. Die 
ruſſiſchen Angeklagten ſagten, wie zu erwarten war, be⸗ 
laſtend für ſich ſelbſt und die Engländer aus. 

Die engliſche Preſſe iſt der Anſicht, daß es ſich 
um ſchriftliche Geſtändniſſe handelt, die durch Drohungen, 
Folterungen und Rauſchgifte erpreßt worden ſeien. Das 
Verhalten des Angeklagten Macdonald, der fi ſelbſt 
und ſeine Mitangeklagten beſchuldigt, dieſe Beſchuldigung 
aber wieder zurückgenommen und dann erneut erhoben hat, 
nennt die engliſche Preſſe ein finſteres Geheimnis. 
Man nimmt an, daß es ſich bei Macdonald um einen heim⸗ 
lichen Kommuniſten handelt, der in dieſem Prozeß eine gut 
gelernte Rolle ſpielt. 


Die Verteidiger ſprechen. 


Die Verteidiger der ſowietruſſiſchen Staats⸗ 
angehörigen ſpielten die Rolle der Staats anwä lte, in⸗ 
dem ſie die Engländer beſchuldigten, die ruſſiſchen 
Angeklagten zu den Sabotageakten verleitet zu haben. Sie 
gaben zu, daß ihre Mandanten ſchuldig ſeien, baten jedoch, 
He nicht zum Tode zu verurteilen, damit fie nach der 
Verbüßung der eventuell gegen fie verhängten Strafe zum 
Wohle der Sowjets arbeiten könnten. Der 
(ſehr mutige) Verteidiger Macdonalds erklärte, daß ſein 
Mandant ein kranker Mann ſei, der für ſeine in der 
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der in der Unterſuchungshaft gegen die Angeklagten geübten 
Repreſſalien. 

Heute wird der Staatsanwalt ſprechen, worauf die 
Angeklagten zum letzten Wort kommen werden. Am 
Mittwoch wird das Urteil gefällt. 


Engliſch- japaniſche Frontſtellung 
gegen Rußland. 


Gleichzeitig mit dem Beginn des Vickers⸗Prozeſſes in 
Moskau hat nunmehr auch das engliſche Oberhaus dem 
Boykottgeſetz gegen Rußland ſeine Zuſtimmung 
gegeben. Während Frankreich ſeine insbeſondere gegen 
Deutſchland gerichteten guten Beziehungen zu Moskau be⸗ 
ſtändig weiter ausbaut, iſt England auf die alte Linie 
der Gegnerſchaft zu Rußland zurückgekehrt. 

Es iſt kein Zweifel, daß die Verſchärfung der 
japaniſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen, die durch 
den Konflikt um die oſtchineſiſche Eiſenbahn hervorgerufen 
worden iſt, in einem gewiſſen Zuſammenhang mit der ver⸗ 
änderten Stellung der Londoner Rußlandpolitik ſteht. Es 
bewahrheitet ſich heute die längſt behauptete Tatſache, daß 
die japaniſche Aktion in der Mandſchurei früher oder ſpäter 
zu einem offenen Konflikt mit der Sowjet⸗Union 
führen muß. Entſcheidend dürfte hierbei ins Gewicht fallen, 
wie ſich in den nächſten Wochen die ruſſiſch⸗ amerika⸗ 
niſchen Beziehungen geftalten werden. Es iſt nach wie 
vor feſtgelegt, dab Norman Davis und Litwinom- 
am 26. April in Genf mit den Verhandungen über die for ⸗ 
male Anerkennung der Somwjet - Union durch 
die Vereinigten Staaten beginnen ſollen. Gelingt es der 
ruſſiſchen Politik, dieſe Anerkennung in verhältnismäßig 
kurzer Zeit zu erreichen, ſo würde damit Japan diplomatiſch 
entſcheidend geſchwächt ſein und auch den engliſchen Maßnah⸗ 
men ein Gegengewicht gegenüberſtehen. 

Jedenfalls muß die neue japaniſch⸗ruſſiſche Spannung 
Im Fernen Oſten von vornherein in engem Zuſammenhang 


Kurt der engliſchen Aktion geſehen werden, durch die ſie eine 


äußerſt ernſthafte Bedentung erhält. 4 


a 


Tatſachen. Dabei muß jedoch immer berückſichtigt werden, 
daß die großen Ruſſenaufträge des vorigen Jahres von 
dem Moskauer Außenhandelsamt nur bezahlt werden kön⸗ 
nen, wenn Deutſchland ſeinerſeits auf Gebieten, wo eine 
Einfuhr unbedingt notwendig iſt, den ruſſiſchen Handel 
unterſtützt. Nur auf dieſer Baſis ſind 1931 und 1932 die 
Ruſſenaufträge gegeben worden. Es braucht an dieſer Stelle 
nicht mehr betont zu werden, welch ungeheure Bedeutung 
dieſe Aufträge für die deutſche Induſtrie beſitzen. 

Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, verſucht man in 
Paris gerade in dieſen Tagen, den deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen aus der oben ſkizzierten Geſamttendenz heraus 
neue Steine in den Weg zu werfen. Es iſt bekannt, daß der 
Quai d' Orſay und feine von dem berüchtigten früheren 
Leiter der Informationsabteilung des Völkerbundes Co⸗ 
mert geleitete Preſſeſtelle hierbei vor der Verbreitung 
gröbſter Unwahrheiten nicht zurückſcheuen. In der Preſſe ge⸗ 
wiſſer ausländiſcher Staaten — nicht nur Frankreichs 
— ſind in den letzten Tagen ſyſtematiſche Nachrichten über 
eine neue Verſchlechterung der deutſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen erſchienen, die ihrer ganzen Ab⸗ 
faſſung nach nur vom Quai d'Orſay ſtammen können. Hin⸗ 
ter den Kuliſſen geht alſo der Kampf durch⸗ 
aus weiter. (Als Beiſpiel für dieſe verlogene Zweck⸗ 
Propaganda verweiſen wir auf das bereits in unſerer Oſter⸗ 
Ausgabe gekennzeichnete Phantaſieprodukt einer deutſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Verſchwörung gegen Sowjetrußland, ein bei den 
guten Beziehungen im Dreieck Rom—Berlin— Moskau dop⸗ 
pelt verdächtiges Oſterei, dem man für die Verbreitung in 
Polen noch einige aufreizende Bildchen vom Korridor und 
von der ukrainiſch⸗weißruſſiſchen Frage aufgepinſelt hatte. 


D. R.) 5 L. S. 


Frankreich — Deutſchland — Rußland. 


Der „Weſer⸗ Zeitung“ (Bremen) wird von ihrem 
Pariſer Berichterſtatter gemeldet: 

Die Empfänge des ruſſiſchen Botſchafters Dowga⸗ 
lewſki durch die maßgebenden politiſchen Perſönlichkeiten 
häufen ſich in unmißverſtändlicher Weiſe. Nachdem er in 
der letzten Zeit wiederholt mit Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour konferiert hatte, wurde er nun von Miniſter⸗ 
präſident Daladier empfangen. Andererſeits veranſtal⸗ 
tete Dowgalewſki ein großes Frühſtück, zu dem hervor⸗ 
ragende franzöſiſche Politiker geladen waren. Da der fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Pakt ins Leben trat, muß man ſich 
fragen, welche anderen Probleme zurzeit den Gegenſtand 
diplomatiſcher Erörterungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land bilden. 

Man beſtätigt uns von zuſtändigſter Seite, daß der 
Gedanke eines deutſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Paktes auftaucht, daß er Intereſſe weckt und man nicht 
überraſcht ſein dürfe, wenn in einiger Zeit in dieſer Be⸗ 
ziehung wichtige Verhandlungen ſtattfinden werden. 


... und Polen? 


In einer weiteren Pariſer Korreſpondenz des gleichen 
Berichterſtatters wird u. a. ausgeſührt: 

Die ſeit mehreren Tagen in Paris anweſende Ab⸗ 
ordnung polniſcher Parlamentarier wird von den Mit⸗ 


gliedern der franzöſiſch⸗polniſchen Kammergruppe ſehr 
gefeiert. Herriot machte in der „Ere Nouvelle“ Mit- 
teilungen über das, was ihm die polniſchen Parlamentarier 
e Man wird dieſen Ausführungen Beachtung ſchenken 
müſſen. 

Die Vertreter Polens erklärten, daß ſie gegen 
eine Annäherung Frankreichs an Rußland nichts einzu⸗ 
wenden hätten, wie auch Polen ſelbſt das Bedürfnis 
empfinde, eine beſſere Verſtändigung mit Rußland anzu⸗ 


bahnen. Der Zuſammenbruch des „demokratiſchen“ Deutſch⸗ 


land beunruhige in keiner Weiſe. Von neuen Pakten will 
man in Warſchau nichts wiſſen. Es wird befürchtet, daß 
ſolche Vereinbarungen den Anlaß zu einer „Teilung Polens“ 
geben würden. | 
Bedeutſam erſcheint die Mitteilung Herriots, daß die 
Polen Maßnahmen begrüßen würden, die den deutſchen 
Eiſenbahnverkehr im Korridor erleichtern ſollen. Herriot 
iſt ferner überzeugt, daß in den nächſten Wochen eine Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Polen und der Kleinen En- 
tente eintreten wird. Die deutſche Grenze zu bedrohen, 
falle Polen nicht ein. Es ſei bereit, in dieſer Beziehung er⸗ 
2 alle Verpflichtungen einzugehen, die man von ihm ver⸗ 
nge. 


Rümiſche Iſtern. 
Verſtändigung zwiſchen Muſſolini und Papen? 


In einer Korreſpondenz aus Rom, die wir dem „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ entnehmen, meldet der „In⸗ 
tranſigeant“, Vizekanzler von Papen hätte kategoriſch 
erklärt, daß die Deutſche Regierung eine Grenzänderung in 
Pommerellen für ungenügend halte, die Reviſion 
müſſe ſich auch auf das Gebiet von Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien erſtrecken. 


In dem Blatt heißt es weiter, es ſei zwar zwiſchen 


Muſſolini und Herrn von Papen zu einer grund⸗ 


ſätzlichen Verſtändigung in der Frage des Vier⸗ 
Mächte⸗ Paktes gekommen, daß aber noch die Löſung 
von wichtigen Fragen offen geblieben ſei. Beide Staats⸗ 
männer feien ſich vorläufig nur über die Notwendig⸗ 
keit einer Reviſion der Traktate einig geweſen. 
Meinungsverſchiedenheiten hätten aber über die prak⸗ 
tiſche Verwirklichung dieſes Problems beſtanden. 

In einem Kommentar erinnert der „Intranſigeant“ 
daran, die Nationalſozialiſten hätten gleich nach der Über⸗ 
nahme der Macht erklärt, daß ſie die Reviſion der Oſt⸗ 
grenzen als die Hauptaufgabe ihres politiſchen Programms 
anſehen. Der Verſuch einerr Verwirklichung dieſes Pro⸗ 
gramms bilde eine ungeheure Gefahr für den Weltfrieden, 
und daher müſſe die Weltmeinung aufmerkſam alle Schritte 
der deutſchen Diplomaten auf dem ausländiſchen Gebiet ver⸗ 
folgen, beſonders aber in Italien, das einen geeignelon, 
Boden für alle reviſioniſtiſchen Ideen abgebe. f 

* 
Malteſer⸗Orden für Herrn von Papen. 


Vatikansſtadt, 18. April. (PA T.) Zum erſten Mal ſeit 
dem Jahre 1870 hat der Papſt am erſten Oſterfeiertage in 
der Peterskirche eine feierliche Pontifikal⸗Meſſe geleſen. An⸗ 
weſend waren u. a. Vizekanzler von Papen, der 
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däniſche Thronfolger, der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler Dr. Dollfuß, viele Kardinäle, ſowie zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Diplomatiſchen Korps. 

Aus Anlaß ſeines Aufenthalts in Rom iſt dem Vize⸗ 
kanzler von Papen das Großkreuz des Malteſer⸗ 
Ordens verliehen werden 7 5 


* * 


Miniſterpräſident Göring wieder in Rom. 


Rom, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
preußiſche Miniſterpräſtdent Göring iſt mit ſeiner Be⸗ 
gleitung nach ſeinem Oſteraufenthalt in Sizilien und Capri 
am Montag abend mit dem Flugzeug wieder in Rom ein⸗ 
getroffen. 8 

London, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der flozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt anläßlich des 
Oſterbeſuches von Papens und Görings in Rom, das faſzi⸗ 
ſtiſche Ftalten und das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land beabſichtigten zweifellos, in außenpolitiſchen Dingen 
eng zuſammenzuarbeiten und den Faſzismus auch in andere 


Länder zu tragen. Oſterreich und Ungarn ſeien bereit, 


Ehrenplätze in der faſziſtiſchen Entente einzunehmen. 
%* 


Der Primas von Polen 
nach Rom abgereiſt! 

Poſen, 18. April. (Eigene Meldung) Am 

geſtrigen zweiten Oſterfeiertage iſt der Kardinaſ⸗Erzbiſchof 

von Gneſen⸗Poſen, Dr. Auguſt Hlond, der Primas von 

Polen, nach Rom abgereiſt. A 


BE ne 
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Her ruſſiſch⸗japaniſche Konflikt. 


Moskau, 18. April. (PAT) Einer amtlichen Meldung 


zufolge hat im Zuſammenhange mit der bedrohlichen Lage 


auf der oſtchineſiſchen Eiſenbahn der ſtellvertretende Außen⸗ 
kommiſſar Karachan am 16. d. 
Botſchaft er zu ſich gebeten, und ihm die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß ſeit dem Augenblick des Ausbruchs des japa⸗ 


niſch⸗chineſiſchen Konflikts die Japaniſche Regierung wieder⸗ 


holt die Verſicherung gegeben habe, die Intereſſen der 
Sowjetunion auf der oſtchineſiſchen Eiſenbahn würden keinen 
Abbruch erleiden, daß ſomit Japan die Verantwortung für 


alle Schäden übernehmen müſſe, die der Sowjetunion ent⸗ 


ſtehen könnten. Es ſeien Ereigniſſe eingetreten, die eine 
ernite Lage auf der oſtchineſiſchen Eiſen bahn 
geſchaffen haben. 

Die Somjetregterung iſt nicht allein beſorgt über den 
Stand der Eiſenbahn, ſondern ſie iſt gleichzeitig der Mei⸗ 
nung, daß die Aktion der Japaner darauf abzielt, die Lage 
durch einen künſtlich hervorgerufenen Konflikt zu ver⸗⸗ 
ſchärfen. 

In der Erklärung werden verſchiedene Tatſachen an⸗ 

geführt, die ſich auf der oſtchineſiſchen Eiſenbahn ereignet 
haben. Es ſeien Waggons und Lokomotiven beſchlagnahmt, 
ſowie auf ſowjetruſſiſche Staatsangehörige Überfälle verübt 
worden. 
Karachan hat den Botſchafter, ſobald als möglich auf 
dieſe Erklärung zu antworten. Der japaniſche 
Botſchafter ſagte zu, eine Antwort zu erteilen, nachdem; 
er ſich mit ſeiner Regierung eee haben würde. 


| Japaniſcher Vormarſch auf Peking. 


Peking, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Vormarſch der japaniſchen Truppen auf Peking und 
Tientſin wird weiter fortgeſetzt. Die chineſiſchen 
Truppen ſind über den Fluß Luan zurückgegangen. 


Die Wirtſchaftspartei löſt fih auf. 


Aus Berlin wird gemeldet: N 

Regierungsrat Hermann Großke, der erſte Vorſitzende 
der preußiſchen Organiſation der Wirtſchaftspartei, 
der im vorletzten Landtag auch der Führer der wirtſchafts⸗ 
parteilichen Landtagsfraktion war, erläßt an die Mitglieder 
der Wirtſchaftspartei einen Aufruf, in dem es heißt, die 
nationale Erhebung mache allen national eingeſtellten Par⸗ 
teien und Ständen die Hintanſtellung von Sonder⸗ 


intereſſen und Sonderwünſchen zur vaterländiſchen 


Ehrenpflicht. Die Stoßkraft der Nationalen Erhebung 
müſſe geſtärkt werden. Falſche Rückſichtnahme auf die eigene 
Parteiexiſtenz und überholte organiſatoriſche Formen ſeien 
nicht am Platze. | 

„Ich fordere daher die Landesverbände der 23 preußi⸗ 
ſchen Wahlkreiſe und ſämtliche Ortsgruppen der Reichs⸗ 
partei des Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) auf, 
ſich unverzüglich aufzulöſen und ihre Mitglieder der in der 
RSDAP verkörperten Kampforganiſation zuzuführen.“ 

Wie das Nachrichtenbureau des VDz weiter hört, dürften 
auch die übrigen Landesorganiſationen der Wirtſchaftspartei 
dem Beiſpiel Preußens folgen. 


Selbſtauflöſung der S. P. D.? 


Wie die „Wandelhalle“ berichtet, wird in Berliner par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen der unaufhaltſame Verſall der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands (SPD) 
ſtimmend feſtgeſtellt. 

Eine ganze Reihe von ſozialdemokratiſchen 
Organiſationen hat ſich bereits aufgelöſt. Andere 
werden in Kürze denſelben Weg gehen. Verſchiedene ſozial⸗ 
demokratiſche Zeitungen haben den Konkurs ange⸗ 
meldet. Die Austritte aus den ſozialdemokratiſchen 
Organiſationen mehren ſich täglich. Die noch verbliebenen 
Mitglieder weigern ſich, Beiträge zu zahlen, ehe nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, ob die Sozialdemokratiſche Partei weiter be⸗ 
ſtehen bleibt oder ob ſie der Auflöſung verfällt. 

In vielen ſozialdemokratiſchen Kreiſen iſt man der 
Auffaſſung, daß es am zweckmäßigſten wäre, eine Selbſt⸗ 
auflöſung der Partei herbeizuführen. Viele Männer und 
Frauen, die bisher ſozialdemokratiſch organiſiert waren, 
find aufs äußerſte entrüſtet über das Verhalten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer, die zum Teil ins Ausland gegangen 
finds, Man iſt allgemein erſchreckt über die ungeheuren 


Korruptionsſkandale, die jetzt überall aufgedeckt 


werden, und bei denen ſozialdemokratiſche Führer oft eine 
wenig erfreuliche Rolle ſpielen. Die Auflöſung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, die völlig den Boden unter den 
Füßen verloren hat, ſcheint nur noch eine Frage der, Zeit 


M. den japaniſchen 


überein⸗ 


Sprechen wir ernſthaft davon! 


Unter diefer Überſchrift veröffentlicht das nationaldemo⸗ 
kratiſche „Stowo Pomorſkie“ einen Leitartikel, in dem es zu 
Beginn die Frage aufwirft, warum denn erſt jetzt der 
Boykott deutſcher Zeitungen, Filme und Waren einſetzt. Die 
deutſchen Gewalttaten datierten ja nicht erſt ſeit geſtern. 
Es iſt akkurat ſo: Die Lüge von heute hat ihren Vater von 
geſtern. Das iſt der Teufel. Und der hat auch ſeinen 
Stammbaum. Schon ſeine Urgroßmutter hatte eine ver⸗ 
logene Zunge. 

Es heißt in dem Leitartikel dann weiter: „Wir er⸗ 
innern uns deſſen, wie jene Kreiſe, die heute zum Boykott 
auffordern, deutſche Schriftſteller, Maler und Politiker nach 
Warſchau geladen haben, um das Fundament zu einer 
deutſch⸗polniſchen kulturellen Verſtändigung zu legen. Wir 
erinnern uns genau, wer die Unterzeichnung der Handels⸗ 
vertragsverhandlungen, der Liquidations⸗ und Anſiedlungs⸗ 
verhandlungen unterſtützt hat, die den Deutſchen ungeheure 
Gewinne (22) gaben. Wir wiſſen doch noch, wer ſich darauf 
geeinigt hat, daß 80 000 Optanten und deutſche Anſiedler in 
Polen verbleiben konnten. (Das waren zum Teil National⸗ 
demokraten. Aber der Ruhm, 800 000 Deutſche zur Abwan⸗ 
derung aus Polen genötigt zu haben, iſt gewiß viel größer. 
Er iſt leider nach wie vor höchſt gefährlich! D. R.) 

Und während all dieſer Zeit haben die Deutſchen die 
Preſſe und die Bevölkerung verfolgt. (Das iſt ſchon eine 
unverſchämte Lüge!!! D. R.) Damals gab es wenige, die 
an einen Boykott dachten. Erſt heute entzünden ſich ver⸗ 
ſchiedene Politiker an der Idee des Boykotts, wenn man in 
Deutſchland beginnt, die Juden aus den Amtern und 
öffentlichen Anſtalten herauszuwerſen. Als es den deutſchen 
Juden gut ging, als die ſchwerſten Verfolgungen der Polen 
(wo denn in aller Welt?) keine Empörung in den Herzen 
gewiſſer polniſcher Politiker auslöſten, ſaßen dieſe Politiker 
unterdeſſen und arbeiteten an einer deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung. 

Der Boykott der Zeitungen, Filme und Waren iſt nicht 
ſchwer. Es genügt, die Grenzen zu ſchließen und nach 
Polen keine deutſchen Geiſteserzeugniſſe hereinzulaſſen. 
Wenn das Hitler⸗Deutſchland die Grenzen vor unſeren 
Zeitungen, Filmen und Waren ſchließen würde, ſo iſt es eine 
verſtändliche Angelegenheit, daß Polen das Recht hat, das 
gleiche zu tun. 


—— 


— — 


Es wäre aber verwunderlich, wenn das polniſche Volk 
zu einem Boykott zur Verteidigung jüdiſcher Schriften, 
Filme, Banken, Fabriken, Schauſpieler, Journaliſten, Arzte, 
Rechtsanwälte uſw. ſchreiten würde, und bis zum heutigen 
Tage haben wir nicht gehört, daß man irgendeinen pol⸗ 
niſchen Arzt oder polniſchen Rechtsanwalt he rausgeworfen 
hat! Wenn ſo etwas paſſieren ſollte, dann allerdings 
hätten wir das gleiche Recht, ähnliche Repreſſalien im 
Innern unſeres Landes anzuwenden. 

Im weiteren Verlauf des Artikels erklärt das Thorner 
Blatt, daß die Judengefahr eine bedeutend größere ſei 
als die der deutſchen Zeitungen, Zeitſchriften und Filme. 


„Jüdiſche Intereſſen verteidigen wir nicht!“ 


In einem zweiten Artikel des „Stowo Pomorſkie“ mit 
der Überſchrift „Jüdiſche Intereſſen verteidigen wir nicht!“, 
heißt es u. a.: \ 

Die Inden führen Krieg mit Hitler, fie fürchten ſich 
jedoch, in der erſten Linie zum Angriff vorzugehen, fürchten 
ſich, unter den eigenen Fahnen zu kämpfen. Sie möchten 
Hitler zerfleiſchen; doch zu dieſer Arbeit ſchicken ſie die Polen 
vor, damit dies auf Koſten und Rechnung Polens geſchehe. 
Die jüdiſchen Blätter verbreiten in der Welt Nachrichten, 
nach welchen „die polniſche Volksgemeinſchaft Ausſchreitun⸗ 
gen gegen die Deutſchen zur Verteidigung der Juden ver⸗ 
anſtalte. Wir müſſen dieſe Lügen und dieſes hinterhältige 
jüdiſche Spiel ganz entſchieden zurückweiſen. Wir teilen 
vollkommen die Anſicht der „Gazeta Warſzawſka“ (Nr. 86), 
die im Namen des Nationalen Lagers folgendes ſchreibt: 

„Die deutſchfeindlichen Demonſtrationen der Makka⸗ 
bäer werden in der jüdiſchen und verjudeten Preſſe als 
eine Reaktion der polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft gegen die nationalſozialiſtiſchen Gewaltakte darge⸗ 
ſtellt. Dies iſt eine bekannte jüdiſche Manipulation, von 
der ſich niemand wird einfangen laſſen. Wenn wir gegen 
die Deutſchen demonſtrieren wollen, ſo machen wir das ſelbſt, 
ohne jegliche Hilfe, und wir werden zu dieſem Mittel dann 
unſere Zuflucht nehmen, wenn dies unſere polniſchen Inter⸗ 
eſſen erheiſchen. Eine Hilfe der Juden brauchen wir nicht, 
n Politik hat mit der jüdiſchen Politik nichts ge⸗ 
mein. 
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Gereke entlaſtet? 
Verhaftung des Privatſekretärs. 


Berlin, 12. April. Wie wir erfahren, iſt vor kurzem 
in der Angelegenheit des Dr. Gereke eine neue Ver⸗ 
haftung erfolgt. Auf Grund einer Anzeige, die der 
Verteidiger des ehemaligen Reichskommiſſars, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Langbehn, bei der Staatsanwaltſchaft I 
erſtattet hatte, wurde der langjährige Privatſekretär 
Dr. Gerekes, Arthur Freigang, feſtgenommen. 
In der Anzeige wird dieſem Unterſchlagung und Untreue 
vorgeworfen und dabei betont, daß dieſer Sekretär ſowohl 
beim Landgemeindeverband als auch beim Hindenburg⸗ 
Ausſchuß alle Buchungen für Dr. Gereke aus⸗ 
geführt habe, während ſich dieſer, weil er mit Arbeit 
überhäuft geweſen ſei, um die Führung dieſer Konten 
überhaupt nicht gekümmert habe. Wenn alſo Un⸗ 
regelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, dann müßten ſie in 
erſter Linie dem Privatſekretär zur Laſt gelegt werden. 


Dr. Franz Lüdtke 
von Alfred Roſenberg kommiſſariſch beauftragt. 


Wie der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ aus Berlin ge⸗ 
meldet wird, hat der Chef des Außenpolitiſchen Amtes der 
NSDAP Alfred Roſenberg den Präfidenten des Oſt⸗ 
bundes und der (nationalſozialiſtiſchen) „Oſtfront“, den 
Studienrat und Dichter Dr. Franz Lüdtke, kommiſſa⸗ 
riſch beauftragt, die Vereinigung ſämtlicher in den 
Grenzlanden an der polntſchen Staatsgrenze wirkenden 
O ſt marken verbände durchzuführen. Dr. Lüdtke iſt 
zugleich beauftragt, alle notwendigen Unterhandlungen mit 
fab in Betracht kommenden preußiſchen und Reichsſtellen zu 

ren. ' 


* — 


Charakter⸗Prüfung für Juriſten. 
Außerdem noch eine dritte Staatsprüfung. 


Berlin, 12. April. (ENB) Wie wir von unterrichteter 
Seite erfahren, plant das preußiſche Juſtizminiſterium eine 
völlige Neuregelung der Ausbildung des jnriſtiſchen Nach 
wuchſes. Künftig wird die juriſtiſche Ausbildung 
des Nachwuchſes wie bisher — mit der zweiten 
Staatsprüfung beendet ſein. Man werde aber noch 
eine dritte Prüfung einführen und von ihrem Ergebnis 
die Übernahme in den Staatsdienſt oder die 
Zulaſſung zu einer Rechtsanwaltſchaft ab⸗ 
hängig machen. Ferner werde man vor der zweiten Staats⸗ 
prüfung zum Zwecke der Ausleſe eine Art Charakter⸗ 
prüfung, als völliges Novum, einführen. 
ſichtigt, eine Art Vorbereitungszeit für den 
Referendar einzuführen, eine Zuſammenfaſſung der 
Referendare in Arbeitsdienſtlagern, in denen ſie ganz auf 
ſich ſelbſt geſtellt ſind. Hier werde ſich zeigen, wer Charak⸗ 
ter habe und ein ganzer Kerl ſei und wen man aus dem 
Juſtizdienſt ausſchalten müſſe. Dieſe Vorbereitungs⸗ 
zeit fol etwa 8 Wochen dauern. Um das Nachwuchs⸗ 
problem für die deutſche Richterſchaft und die deutſche 
Rechtsanwaltſchaft wirklich im Intereſſe des Volkes zu 
löſen und Volk und Juſtiz einander näher zu bringen, wird 
ein neues Dezernat für den Nachwuchs im 
preußiſchen Juſtizminiſterium eingerichtet. Es dürfte noch 
im Monat April mit einer Verfügung über die Zukunft 
des Nachwuchſes zu rechnen ſein. 


Bismarck gehört nicht nur zu den größten Deutſchen; 
er war auch einer der einſichtigſten Vertreter der deutſchen 
Jurisprudenz. „Beſtandene Examen ſind kein 
Wertmeſſer“ war eines ſeiner Lieblingsworte, und 1897 
ſagte er in einem Tiſchgeſpräch: Wir gehen an den 


Alles, was wir haben, muß ſtehen im Dienft; wo 
nicht im Dienft fteht, ſo ftehet's im Raub. cuther 
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Es iſt beab⸗ 


Examina zu Grunde; die meiſten, welche fie beſt ehen, 
find dann fo abgewirtſchaftet daß fie irgend einer Initiative 
unfähig ſind, ſich gegen alles, was an ſie herankommt, mög⸗ 
lichſt ablehnend verhalten, und, was das Schlimmſte iſt, 
eine große Meinung von ihren Fähigkeiten 
haben, weil ſie ſiegreich aus allen dieſen Examina heraus⸗ 
gekommen ſind.“ 


* 


Aus anderen Ländern. 


Spaltung der franzöſiſchen Sozialdemokratie? 

Der außerordentliche Landesparteitag der franzö⸗ 
ſiſchen Sozialiſten, der am Montag abgeſchloſſen 
wurde, nahm mit großer Mehrheit eine Entſchließung 
an, die von Leon Blum eingebracht war. Leon Blum 
hat damit einen Erfolg errungen; doch nimmt man an, daß 
bei einer der nächſten Gelegenheiten die Spaltung 
innerhalb der Partei offen zum Ausbruch kommen 
wird. 

Bombenanſchläge am Karfreitag. 

Am Karfreitag ſind in verſchiedenen Stadtteilen 
von Havanna 19 Bombenanſchläge verübt worden. Die 
Attentate galten vor allem den Kirchen und wichtigen 
Verkehrszentren. Militär und Polizei haben die Verfol⸗ 
gung der Attentäter aufgenommen. In einigen Stadtteilen 
kam es zu Zuſammenſtößen, bei denen zwei Perſonen ge⸗ 
tötet wurden. 


Kleine Rundſchau. 
Ein deutſcher Lehrer überfallen und beraubt. 

Juowroclaw, 18. April. (Eigene Meldung.) In der 
geſtrigen Nacht drangen zwei Banditen in die Wohnung 
des deutſchen Lehrers Walter Hempel in Spital, Kreis 
Inowrockaw, ein, banden ihn und raubten verſchiedene 
Wertgegenſtände und Bargeld im Geſamtwerte von etwa 
10 000 Stoty. Die Polizei hat ſofort Nachforſchungen ein⸗ 
geleitet. R 

Großer Kirchenraub in Warſchau. 

Warſchau, 18. April. (Eigene Draßtmeldung) In 
einer Warſchauer Kirche wurde eine Hpfündige Monſtranz 
aus Gold und Silber geraubt, die mit 200 Edelſteinen be⸗ 
ſetzt war. 


Rätſelhaftes Verbrechen. 


Emden, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nacht zum Montag ereignete ſich in Wittmund ein 
rätſelhaftes Verbrechen. Der Händler Coordes hörte zwi⸗ 
ſchen 2 und 3 Uhr, daß ſein Hund anſchlug und begab ſich 
auf die Straße. Er erhielt dort drei Schüſſe, unter 
denen er zuſammenbrach. Die Frau des Händlers, 
die ebenfalls auf die Straße eilte, wurde mit einem harten 
Gegenſtand zu Boden geſchlagen. Man brachte den Händler 
ins Krankenhaus, wo er geſtorben iſt. Am Morgen fand 
man auch den 24jährigen Sohn des Händlers mit durch⸗ 
ſchoſſener Schläfe in ſeinem Bett auf. 


Rieſige Fänge der neufundländiſchen Seehundjäger. 


London, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die neu⸗ 
fundländiſchen Seehundjäger haben in dieſem Jahre eine 
ganz ungewöhnlich reiche Ausbeute gehabt. In dem Hafen 
von St. Johns auf Neufundland iſt der Fangdampfer „Imo⸗ 
gene“ mit 56 000 Jellen, die hoch an Deck aufgeſtapelt 
waren, eingelaufen. Dies iſt der größte Fang, der 
bisher von einem Dampfer gemacht wurde. Der „Eagle“ 
hat 26 000 Felle entladen. Die „Ungava“ nähert ſich mit 
einer faſt gleich großen Ladung dem Hafen. 

Die Geſamtausbeute beläuft ſich bis jetzt auf 160 000 
Felle gegenüber 48000 Fellen im Vorjahr. Die 14 Seehund⸗ 
jäger des „Imogene“ haben an einem Tage 11 498 See⸗ 
hunde geſchoſſen. Ein Mann allein hatte eine Strecke von 
931 Seehunden. Am gleichen Tage, dem 11. April, ſollen die 
Fänger der „Ungava“ 15000 Seehunde geſchoſſen haben. 
Seit vier Jahren haben die Fangdampfer nicht mehr der⸗ 
artig ungeheure Mengen von Se oeſehen wie letzt. 
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An meine Mutter! 


Siehe, von allen den Liedern nicht eins gilt dit, o Mutter! 
Dich zu preisen, o glaub's, bin ich zu atm und zu reich. 
Ein noch ungesungenes Lied ruhst du mit im Busen, 


Keinem vernehmbar sonst, mich nur zu trösten bestimmt, 
WennsichdasHerzunmutig der Welt abwendetund einsam 
Seines himmlischen Teils bleibenden Frieden bedenkt. 


Mörike, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. April. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei anſteigenden Tempera⸗ 
turen und Nachlaſſen der Winde an. 


Zum Gedächtnis eines Anvergeſſenen. 


In dieſe Frühlingswochen fielen zwei Gedenktage an 
den bei uns unvergeßlichen kirchlichen Führer D. Adolf 
Schneider. Am 15. April jährte ſich zum 25. Male der 
Tage ſeiner Ordination. Er wurde von dem Berliner 
Generalſuperintendenten Köhler in der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche ordiniert und war dann zunächſt Hilfspredi⸗ 
ger an der Lazaruskirche in Berlin. Wenige Tage vorher, 
am 30. März d. J., hätte der Entſchlafene ſeinen 50. Ge⸗ 
burtstag gefeiert. Erſt 45 Jahre war er alt, als er von 
einem arbeitsreichen Schaffen Abſchied nehmen mußte. 

Faſt alle ſeine Amtsjahre gehörten dem Kirchengebiet 
des Oſtens. Er, der ſelber nach Beendigung ſeiner Univer⸗ 
ſitätsſtudien eine unvergeßliche Zeit auf dem Predigerſemi⸗ 
nar in Naumburg a. Queiß unter der Leitung des jetzigen 
Danziger Generalſuperintendenten D. Kalweit verlebt hatte, 
übernahm als erſtes Amt die Stelle eines Studieninſpektors 
im Predigerſeminar zu Wittenburg in Weſtpreußen, das der 
evangeliſchen Kirche nach 1919 bekanntlich genommen wurde 
und deſſen wertvolle Bibliothek ungenutzt in den 
Kellern des ſchönen Hauſes lagert. Die Naumburger Zeit 
verlebte er übrigens gemeinſam mit ſeinem Altersgenoſſen 
Lic. Dr. Kammel, mit dem er ſpäter in Poſen auf manchem 
Arbeitsfeld zuſammen wirkte. Nach einer kurzen Tätigkeit 
in Berlin kam Pfarrer Schneider wenige Jahre vor dem 
Kriege als 2. Pfarrer an die Petrikirche nach Poſen. Hier 
arbeitete er neben ſeiner Gemeindearbeit in den großen 
kirchlichen Verbänden der Frauenhilfe und der weiblichen 


Jugend mit und hat bis zuletzt dort das Amt eines Schrift⸗ 


führers inne gehabt, auch als ihm ſein ſpäteres Hauptamt, 
die Leitung des Theologiſchen Seminars, übertra⸗ 
gen worden war. An der Gründung dieſer Bildungsſtätte 
des theologiſchen Nachwuchſes hatte er den Hauptanteil und 
hat ſich den dort liegenden Aufgaben mit der ganzen Kraft 
und den reichen Gaben ſeiner Perſönlichkeit gewidmet. 

Es war für alle faſt unfaßlich, daß dieſer Mann ſo un⸗ 
vermittelt aus ſeiner Arbeit herausgenommen wurde. Aber 
ſein Gedächtnis iſt unauslöſchlich, und der Dank für alles, 
was uns in ihm geſchenkt worden iſt, wird nie aufhören. 


Winke für Steuerzahler. 


Am 1. Mai läuft bekanntlich der diesjährige Termin 
für die Einreichung der Einkommenſteuererklärung für 
phyſiſche und juriſtiſche Perſonen ab. Den Steuerzahlern 
dürften deshalb einige Winke darüber, was ſie bei ihren 
Steuererklärungen zu beachten haben, willkommen ſein. 

Zur Steuererklärung, und zwar auf einem vor⸗ 
geſchriebenen Formular, ſind alle phyſiſchen und juriſtiſchen 
Perſonen verpflichtet, deren Einkommen 1500 Ztoty oder 
mehr im Jahre beträgt. 

Als Einkommen gilt die Summe aller Einkünfte nach 
Abzug der Koſten für die Erlangung, Erhaltung und 
Sicherung dieſer Einkünfte — nach Abzug der rechtmäßigen 
jährlichen Abſchreibungen für die Abnutzung von Ge⸗ 
bäuden, Maſchinen uſw. und nach Abzug von teilweiſen 
oder gänzlichen Verluſten. Zu den Koſten der Erlangung 
der Einkünfte ſind auch die Koſten der Erhaltung von 
Familiengliedern des Steuerzahlers zuzuzählen, die 
ſtändig in feiner Land⸗ oder Waldwirtſchaft, in ſeinem 
Handels⸗ oder gewerblichen Unternehmen tätig ſind. Eine 
von der Erklärung des Steuerzahlers abweichende Feſt⸗ 
ſetzung dieſer Abſchreibungen auf Grund der eigenen 
Kenntnis der Mitglieder der Schätzungskommiſſion ohne 
Anhörung von Sachverſtändigen iſt, wie auch das Oberſte 
Verwaltungsgericht entſchieden hat, mit dem letzten Abſatz 
des Art. 6 des Einkommenſteuergeſetzes nicht vereinbar. 

Als ſteuerpflichtiges Einkommen phyſiſcher 
Perſonen gelten u. a. nicht Einkünfte aus Erbſchaften, 
Schenkungen, aus Lotteriegewinnen und ähnlichem; dieſe 
Einkünfte vergrößern zwar das Vermögen des Steuer⸗ 
pflichtigen, aber nicht das Einkommen, wenigſtens nicht in 
dem betreffenden Steuerfahr. 

Nicht abzugsfähig ſind: 1. Ausgaben zur Ver⸗ 
größerung reſp. Verbeſſerung der Einkommensquelle, 
2. Ausgaben für die Führung des eigenen Hausſtandes 
und für den Unterhalt der Familie, und 3. andere Aus⸗ 
gaben und Verluſte, die nicht mit der Erlangung des Ein⸗ 
kommens im Zuſammenhang ſtehen. 

Von dem allgemeinen Einkommen ſind ab⸗ 
zuziehen: 1. Verſicherungsbeiträge für ſich 
und die Familienmitglieder an Hilfs⸗ und Penſionskaſſen 
und Unfallverſicherungsanſtalten, wenn dieſe Verſicherungs⸗ 
beträge zuſammen nicht 300 Zloty jährlich für jede ver⸗ 
ſicherte Perſon überſchreiten; 2. Beiträge an Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, wenn dieſe für den 
Steuerzahler ſelbſt 300 Zloty jährlich und für Mitglieder 
ſeiner Familie, die er zu unterhalten hat, zuſammen nicht 
600 Zloty überſchreiten; 3. alle ſtaatlichen und kommunalen 
Steuern mit Ausnahme der ſtaatlichen Einkommenſteuer, 
der beſonderen Tantieme⸗ und der Vermögensſteuer, Ver⸗ 
zugszinſen für rückſtändige Steuern ſind gleichfalls von 
dem Einkommen abzuziehen. 78 

Wenn dem Haupt der Familie das Recht zuſteht, 
über Einkünfte aus Quellen, die Mitgliedern der Familie 
gehören, zu verfügen oder dieſe Ein“ ar, n rauchen 


ſo werden dieſe Einkommen dem Einkommen des 
Familienhauptes zugezählt. 

Die Steuerſtufe wird um 20 Prozent er⸗ 
höht für unverheiratete Steuerzahler, die kein Familien⸗ 
mitglied zu erhalten haben, aber ein Einkommen über 
3600 Zloty beſitzen. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich auch auf 
Witwer und Witwen. 

Wenn auf das Familienhaupt, deſſen ſteuerpflichtiges 
Einkommen 7200 Zloty nicht überſchreitee, mehr als 
ein Familienmitglied entfällt, ſo ermäßigt ſich 
die Steuer um zwei Stufen für jedes folgende Fa⸗ 
milienmitglied. 

Außergewöhnliche Umftände, die die. Kraft 
von Steuerzahlern mit nicht mehr als 12000 Zloty ſteuer⸗ 
pflichtigem Jahreseinkommen ſchwächen, können als 
Grundlage für eine Herabſetzung der Steuer um höchſtens 
drei Stufen genommen werden. Einem bezüglichen Er⸗ 
ſuchen des Steuerpflichtigen kann die Schätzungskommiſſion 
entſprechen. 


§ Weiße Oſtern. Das Wetterprophezeien iſt gewiß keine 
einfache Angelegenheit. Propheten ſchießen gewöhnlich da⸗ 
neben. Beſonders dann, wenn beſtes Wetter prophezeit iſt, 
tritt das Gegenteil ein. Wenn aber, wie für dieſe Oſtern, 
regneriſches, kühles und veränderliches Wetter angezeigt 
wurde, hatten wir nicht nur das Pech, daß dieſe Prophe⸗ 
zeiung eintraf, ſondern es gab noch viel ſchlechteres Wetter. 
Eiſiger Sturm war uns beſchieden, am Morgen des 
zweiten Feiertages bedeckte eine Schneeſchicht die Erde 
und ſogar am Nachmittag des zweiten Feiertages ſetzte ein⸗ 
mal ein leichter Schneefall ein. Der Volksmund hat 
wieder einmal Recht behalten, indem er behauptete, daß auf 
grüne Weihnachten weiße Oſtern zu folgen haben. Unter 
dieſen Umſtänden mußte der übliche Oſterſpaziergang natür⸗ 
lich ausfallen. Statt der neuen Frühjahrskoſtüme und 
neuen Strohhüte kamen Winterhüte und Pelze wieder zu 
Ehren. Im Gegenſatz dazu haben aber die Sportsleute 
ſich nicht abſchrecken laſſen, die freien Tage für ihre Zwecke 
zu gebrauchen. Auf der Brahe ſah man etliche Ruderboote 
der verſchiedenen Rudervereine, der „Deutſche Tennis⸗Club“ 
eröffnete am 1. Feiertag feine diesjährige Saiſon. Im all⸗ 
gemeinen aber wurden die gut geheizten Räume dem rauhen 
Aprilmetter vorgezogen. Am zweiten Feiertag abends be⸗ 
ſcherte die Deutſche Bühne Bromßerg ihren Freunden eine 
ausgezeichnete Aufführung des alten Myſterienſpieles 
„Jedermann“ von Hugo von Hofmannsthal, das durch 
das hervorragende Zuſammenſpiel und die ſchönen, ſtiliſier⸗ 
ten Bühnenbilder ſeine Wirkung nicht verfehlte. 

§ Die nenen polniſchen Wechſelformnlare. In Polen 
dürfen ſeit dem 1. April Wechſel nur noch auf den neuen 
Formularen ausgeſtellt werden, die der Verordnung im 
polniſchen Geſetzblatt Nr. 99/1932 entſprechen. Die alten 
Wechſelformulare ſind ungültig und können bei den Finanz⸗ 
kaſſen gegen neue Wechſelblankos eingetauſcht werden . Her⸗ 
vorzuheben iſt, daß Wechſel, die vor dem 1. April d. J. noch 
auf alten Formularen ausgeſtellt worden ſind, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ihre Gültigkeit behalten. 

§ Vom Pferde geſtürzt iſt der 30jährige Kutſcher Felix 
Krüger, hier, Glinkerſtraße 19 wohnhaft. K. fiel, während 
er ein Pferd in den Stall ſchaffen wollte, ſo unglücklich von 
dieſem, daß er ſich an der rechten Hüfte nicht unerheblich 
verletzte. 
ſchen Krankenhaus, konnte er nach Hauſe geſchafft werden. 

§ Ein guter Griff gelang der Kriminalpolizei, die ein 
Diebesneſt ausheben konnte. In der Nacht zum 1. Feiertag 
wurde in den Stall des Poſtbeamten Goc in Jagdſchütz ein 
Einbruch verübt, wobei die Diebe zwei Schweine von je 
zwei Zentnern Gewicht und ca. 35 Hühner ſtahlen. Die von 
dem Beſtohlenen benachrichtigte Kriminalpolizei konnte bald 
eine verdächtige Spur finden, die zu dem etwa 300 Meter 
entfernten Gehöft eines Mannes namens Wojcie⸗ 
cho wſki führte. Zuerſt konnten die Beamten auf dem 
Gehöft nichts Verdächtiges wahrnehmen. Auch eine ein⸗ 
gehend im Haufe des W. und in den Stallungen vor» 
genommene Reviſion verlief ergebnislos. Schließlich fiel 
den Beamten ein Blumenbeet hinter dem Hauſe auf 
dem Felde auf. Als ſie ſich dies näher betrachteten, be⸗ 
merkten fie, daß die Blumen nur ganz loſe in das 
Erdreich hineingeſteckt waren. Eine Nachgrabung 
an dieſer Stelle brachte ein überraſchendes Ergebnis. Unter 
dem Blumenbeet befand ſich ein regelrechter Keller, der 
ein ganzes Lager von geſtohlenen Lebensmitteln und an⸗ 
deren Sachen enthielt. Auch die bei dem G. geſchlachteten 
Schweine und Hühner wurden in dem Keller vorgefunden. 
Damit die Lebensmittel nicht verderben ſollten, hatten die 
raffinierten Diebe die Luftſchächte zu dieſen bis weit ins 
Feld hinausgeführt. Die Brüder Staniſtaw, Siegmund 
und Alfons Wojeiechowſki wurden daraufhin von der 
Kriminalpolizei verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 
Es konnte ihnen bereits eine größere Anzahl von Dieb⸗ 
ſtählen nachgewieſen werden, u. a. der vor einiger Zeit bei 
der Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft verübte Einbruch. 

§ Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern nach⸗ 
mittags zwiſchen 4 und 5 Uhr in das Stoffgeſchäft von Paul 
Sender auf dem Friedrichsplatz [Stary Rynek] 3 verübt. 
Um die genannte Zeit hatten drei unbekannte Männer die 
Scheibe in der Ladentür herausgeſchnitten, das Sicherheits⸗ 
ſchloß geöffnet und waren dann in den Laden gedrungen. 
Sie hielten nun eine Auswahl unter den hier lagernden 
Damenſtoffen und ſeidenen Strümpfen, die ſie dann in 
Koffer verpackten und mit einer Autodroſchke wegſchafften. 
Der Schaden, den der Kaufmann erleidet, beläuft ſich auf 
etwa 2500 Ztoty. Der Kriminalpolizei gelang es jedoch bald, 
nach dem Einbruch, einen Teil der geſtohlenen Waren bei 
einem Einwohner in der Thornerſtraße Nr. 74 aufzufinden. 
Mit Rückſicht auf die weitere Unterſuchung wird der Name 
des betreffenden Mannes noh geheim gehalten. 

— • Ww — 


Bei lebendigem Leibe verbrannt. 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 17. April. Ein gräßliches 
Brandunglück ereignete ſich der Dorfgemeinde Nekla⸗ 
Hauland, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der Land⸗ 
wirt Jan owſki rauchte beim Häckſelſchneiden eine Ziga⸗ 
rette in der Scheune. Plötzlich ſtanden Stroh und Scheune 
in hellen Flammen. Janowſki wollte noch ſchnell einige 
Sack Roggen retten, was ihm jedoch nicht gelang. Er ver⸗ 
brannte bei lebendigem Leibe. Haus und Stall wurden 
ebenfalls durch Feuer vernichtet. Pur einige Möbalſtücke 
und das lebende Inventar konnten gerettet warden. 


7) Crone (Koronowo), 16. April. Kürzlich wurde bei 
dem Beſitzer Kaſprzynſki in Wudäyn durch die Stall⸗ 
wand eingebrochen. Die Diebe entwendeten vier Ab⸗ 
ſatzferkel. 


Nach Anlegung eines Notverbandes im Städti⸗ 


k Czarnikau, 18. April. Auf dem Pferdemarkt in Czar⸗ 
nikau findet am 26. April die diesjährige Pferde muſte⸗ 
rung ſtatt. Vorzuführen ſind alle vierjährigen Pferde des 
Wojtbezirks Sarben (Sarbia) ſowie alle älteren Pferde 
ohne Evidenzbuch, ferner alle 13 und 14 Jahre alten Pferde 
des Bezirks. Für den Wojtbezirk Lubaſch findet die Pferde⸗ 
mufterung in Lubaſch am 27. April, für den Woftbezirk 
Roſko und Stadt Filehne (Wielen) am 8. April in Filehne 
ftatt. Die Pferde des Wojtbezirks Schneidemühlchen 
(Pilka) werden am 29. April in Dratzig⸗Mühle (Drawfki⸗ 
Miyn) gemuſtert. f 


q Gneſen (Gniezno), 18. April. Geſtohlen wurden 
dem Anton Roland, wohnhaft in Gneſen, Bromberger⸗ 
ſtraße, auf dem Bahnhof aus ſeiner Rocktaſche 60 Ztoty. 
Dem Täter iſt man auf der Spur. N 1 

In der Kronprinzenſtraße Nr. 2 drangen Diebe in 
die Werkſtelle des Tiſchlers Andreas Neumann und 
ſtahlen dort eine große Menge Handwerkszeug. 

Ein Rad geſtohlen wurde dem Theodor Micha lak 
aus Sokolowo. Das Rad hatte einen Wert von 200 Zinig. 

Überfahren wurde in den letzten Tagen in Gneſen 
auf der Poſenerſtraße von einem Laſtauto ein drei Jahre 
altes Kind, welches auf der Stelle getötet wurde. 


z Inowroclaw, 18. April. Vom Auto überfahren 
wurde in der ul. Sw. Ducha der 12jährige Anton Ceglar⸗ 
ſki. Der Knabe wurde ganz erheblich verletzt. 7 

Salzſäure ins Geſicht gegoſſen wurde einem 
hieſigen Einwohner von einer angeblich unbekannten 
Frauensperſon. 


& Poſen, 17. April. Am fr. Karmeliterwall ſtürzte der 
40jährige Bauarbeiter Leonhard Scheibe vom Gerüſt 
eines Neubaus, erlitt einen Schädel⸗ und einen 
doppelten Beinbruch und ſtarb im Stadtkranken⸗ 
hauſe wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung. 

Zwiſchen Luban und Dembſen wurde der Arbeiter 
Lucjan Zietek aus Luban von einem unbekannten Manne 
um eine Zigarette angeſprochen. Kurz entſchloſſen zog er 
ſeinen Revolver und ſchoß ihm in das rechte Ohr. Nun⸗ 
mehr ergriff auch der Verletzte eine Schußwaffe und ſetzte 
ſie dem Gegner auf die Bruſt. Beim Verſuch, den Re⸗ 
volver bei Seite zu ſchieben, entlud ſich ein Schuß, durch den 
dem Zietek die Hand durchbohrt wurde. — In der Nähe 
von Rataj wurde eine Felicja Gorezewka von einem 
unbekannten Manne zur Herausgabe ihres Geldes auf⸗ 
gefordert. Als ſie ſich zur Wehr ſetzte, entriß er ihr die 
Handtaſche mit 1 Zloty Inhalt und entkam. 

Aus Verzweiflung über ihre wirtſchaftliche Not⸗ 
lage unternahm die obdachloſe Rita Zielinſka einen 
Vergiftungsverſuch und wurde im hoffnungsloſen Zuſtande 
in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Am Güterbahnhofe wurde der 18jährige Tadeuſz 
Szumigala von dem Motorradfahrer Franz Sier⸗ 
pinjfi überfahren und lebensgefährlich verletzt. In 
der Schützenſtraße wurde die 23jährige Apollonia Ani ola 
aus der Ziegenſtraße 2 überfahren und gleichfalls ſchwer 
verletzt. Der 35jährige Reiſende Wladyſtaw Kubicki aus 
der fr. Prinzenſtraße 37 wurde von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren und erlitt einen doppelten Beinbruch. 


c. Wongrowitz, 19. April. Auf dem Marktplatz ereignete 
ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Von einem vor⸗ 
überfahrenden Perſonenauto flog plötzlich ein Hinterrad ab, 
welches eine vorübergehende junge Dame derart heftig traf, 
daß ſie beſinnungslos zuſammenbrach. In bedenklichem Zu⸗ 
ſtande ſchaffte man fie in das hieſige Spital. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Stettin, 12. April. An der Ecke Faltenwalder Straße, 
Friedrichshofer Weg ereignete ſich ein tödlicher Ver⸗ 
kehrsunfall, dem eine 29jährige Näherin zum Opfer 
fiel. Sie fuhr erſt ſeit kurzer Zeit Rad und befand ſich mit 
ihrem Rad auf dem Radfahrweg durch den Quiſtorppark. 
Als fie in die Falkenwalder Straße einbiegen wollte, wo 
zur Zeit Bauarbeiten ausgeführt werden, nahm ſie den 
Bogen zu weit nach links. Im gleichen Moment kam ein 
Lieferauto aus Richtung Weſtend, das vorſchriftsmäßig 
rechts fuhr. Die Radfahrerin wurde unſicher und bog noch 
weiter nach links aus. Kurz vor dem Lieferauto ſprang ſie 
vom Rad und fiel dabei auf die Straße, wo ſie mit einer 
ſtark blutenden Verletzung am Hinterkopf bewußtlos liegen 
blieb. Sie wurde in bewußtloſem Zuſtand in das Kranken⸗ 
— Bethanien eingeliefert, wo fie nach kurzer Zeit ver⸗ 
tarb. j 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Walieritand der Weichſe! vom 18. April 1933. 

Krakau — 2,56, Zawichoſt + 0,98, Warschau + 1,05, Plock + 1,05, 
Thorn + 1,30, Fordon + 1,44, Culm + 1,27, Graudenz + 1,49, 
Kurzebrat + 1,64, Pieckel + 1.00, Dirſchau + 1,04, Einlage +2, 
Schiewenhorit + 2.92. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die , Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Mail 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belleferung 
vom 1. Mai ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat Mai 4,89 zt 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

fur Polittt: Johannes Kruſe;: für Handel und Wirtihaft: 

Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Neklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 0. u., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Haus freund“ Nr. 89. 


Witwe mit Friſeur⸗ 
geſchäft ſucht tüchtigen 


Statt Karten 
Ihre Verlobung geben bekannt: 


Erika Strelow 
Ernst Müller 


Merinofleischwollschaf 


Stammschäferei 
Dobrzyniewo p. WyrzysK, Stat. Osiek 


3 Anerkannt Aut allen Ausstellungen 
1240 e eee durch Wielkop. Izba stets hohe 
Bydooszoz, Tel, 18-01 Gutsbeamter Rolnicza und höchste Preise. 
Als Verlobte grüßen „ eval, in ſicherer POZNAN = 


40 
Stell., 25000 Zt. Verm., 


Dr. . Behrens 


Else Ziemke dene“ Werse f. Berne. nich une. . * 1932 für Wolle 
Emil Jeschke Anflaskungen. Hy hei Barzahlung 10% MW ' Goldene Medaille 
Ostern 1933 wos [I] Gerienss- u. steuer. Mg eee D.3eita erh, . 
Olympino Kobylarnia 2 2 A Ki am 7 dem 4. Mai 1933 
. ‚Heidmartt, ie L ion 13 Uhr cr. 


Promenada nr.5 Züchter: Herr Schäfereidirektor Witold v. Alkiewiez in Poznan, ulica Patr. 


_beim Sehlachthaus. suche 8000- 10000 27% Tsckowkiego 31. — Telkfoh 6869: 
Hedwig Parnow Marmor 520. amtafkt, 1081 Jleichzeitig: Verkauf von Jungeber und Sauen, Edelschwein, 
H Mül | Fir Wasch -Toleiten a u anerkannte Zucht. 
ans Aller angekommen. 3515 Geld en 2 Wagen und Auto auf vorherige Anmeldung in Osiek und Szamocin. Autobus ab 12 Uhr 
Verlobte 1708 hen 0 an. kürzeſter 9@ von Osiek bis Dobrzyniewo. 206 


Bydgoszcz — Ostern 1938. Ignacy Grajnert, I unter. 8698 Sur E. Kujath-Dobbertin in Dobrzyniewo, p. Wyrzysk. # 
die Geichit. d. Zeitung. || Ä 
a Pre. Wer wirklich edel⸗ WE nr IS N, 8 . Reh > 

— denkende Deutſche 


illiges Brennholz, Samsieczno 


ontag, 24. April, 9 Ahr, Gaſthaus Pieske. 


Pferdezahnmais r. ee Tapeten 


gegen bares Geld bei amerikan. 14% verz., u. Villa weg. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 1¼ Uhr entſchlief ſanft nach einem 


arbeitsreichen, im letzten Jahr von ſchweren Schick⸗ 8 t d. Ver⸗ 

ſalsſchlägen heimgeſuchten Leben, unſer herzlich ** S580 Angebote. zur Saat, N ie 5 . 0 
bter Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, der 589 an die Ge⸗ Zygmunt Hozakowsk or 5 f 4 

R nnz icjäftsitelfe dief. Zeitg. Fe 2 Tel. 67 Telegr. „Zyho“j___Zeleion 1188. 122 


Zimmermeiſter Grundſtück oe 


5 Häuschen, 2 Simmer, W h . h 
B 2¹ N a 
V 22 N andelszwecke gee 
8 ilh. Buchholz, Ingenieur It, Air ln e en fr} 
im Alter von 89 Jahren. % Aria I Bari 1206 2 i 
Dies zeigen im Namen aller Hinterbliebenen in Bydgoszez, Gdanska 38/40 1 "grober hen 5 u. au er 
tiefer Trauer an in Brahemünde an fiehlt mä 1 
Pr — 2 . Weichſel neben Asbar empfiehlt zu ermäßigten Preisen 
Wilhelm Weiß Büro für elektrische Lidif- ertänflich Eggebr er 2 
— Wielen n. Notecig. 360: 2005 
und Frau Marie geb. Altmann. und Kraffanlagen Reitpferd h ü | ons ] 
Pakoſch, den 17. April 1933. e Diaz e 1 
Ank r ür mittleres Gewi ö 3 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem Bydgoszcz, ul. Gdanska 12 


nicht über 8jährig, evtl. 
20. April, nachmittags 3 Uhr, von der eygl. Kirche neben Hotel pod Ortem 3168 
aus ſtatt. 2 1702 


Gegründet 1907 


Elektrotechnische Bedarfsartikel. 3558«.d.Exv.d.Blerb| Mornehmer, ruhiger 


Beamten: j 
Reitpferd eee Aae 


7 5 * *. 8 
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2, Blatt. 


Bommerellen. 


18. April. 
Sraudenz (Grudziadz). 


x Eine Übung zum Schutz gegen Fliegerangriffe findet, 
wie der Stadtpräfident der Preſſe mitteilt, am Mittwoch, 
19. d. M., in den Nachmittagsſtunden ſtatt. Die Arbeitgeber, 
die dem Polniſchen Roten Kreuz als Bereitſchaſtsſchweſtern 
angehörende weibliche Perſonen beſchäftigen, werden gebeten, 
dieſe zwecks Teilnahme an den Übungen von der beruflichen 
Tätigkeit zu befreien. Gleichzeitg benachrichtigt der Kom⸗ 
mandant der Garniſon Graudenz die Bevölkerung, daß wäh⸗ 
rend der Fliegerſchutzübung von Fliegern Säcke mit 
Sand, die Bomben markieren ſollen, abgeworfen werden, 
ſowie daß Patrouillen Gaspetarden ſchleudern werden. Es 
iſt jedermann anzuraten, die erforderliche Vorſicht zu beob⸗ 
achten, da für etwaige körperliche Beſchädigun⸗ 
gen von den Militärbehörden keinerlei Verantwor⸗ 
tung übernommen wird. Beginn und Abſchluß der übun⸗ 
gen werden durch Sirenengeheul bekannt gegeben. 
Der Aufenthalt auf den Straßen, der Wagenverkehr, das 
Abſchließen der Haustore und jeder Betrieb in den Fabriken 
und Gewerbeunternehmungen iſt nach einer Bekanntmachung 
während der Übungen verboten, ebenſo das Sich⸗nähern zu 
jenen Orten, an denen die Baſtarden zur Exploſion gebracht 
werden. * 

Das ſeltene Feſt der Diamantenen (60 jährigen) Hoch⸗ 
zeit konnte am Oſterſonnabend der Rentier, frühere 
Mühlenbeſitzer Adolf Katzur hierſelbſt, Scharnhorſtſtraße 
(Poniatowſkiego), mit feiner Gattin begehen. Der Ehe⸗ 
mann iſt 83, ſeine Gattin 78 Jahre alt. Beide, insbeſondere 
aber der Gatte, erfreuen ſich noch phyſiſcher und geiſtiger 
Friſche. Nicht weniger als 18 Kinder ſind dem Paar ge⸗ 
boren worden; von ihnen befinden ſich nur noch ſieben am 
Leben, zwei Söhne ſtarben im Weltkriege den Heldentod. 
dem würdigen und beliebten Jubelpaare wurden an ihrem 
Freudentage, den ſie im engſten Familienkreiſe begingen, 
manche Zeichen der Liebe und Wertſchätzung zuteil. Pfarrer 
Gürtler nahm die kirchliche Einweihung des Jubelpaares 
vor und überreichte ihm eine Ehrengabe der Kirchen⸗ 
gemeinde. * 

Vom Finanzamt wird folgendes bekanntgegeben: 
Vom 5. bis 13. April ſind die Zahlungsaufforderungen für 
die Umſatzſteuer pro 1932 zugeſtellt worden. Die Steuer 
iſt bis zum 15. Mai d. J. zu entrichten. Gegen die Steuer⸗ 
feſtſetzung kann durch Vermittelung der znuſtändigen 
Schätzungskommiſſion ſpäteſtens bis 15. Mat d. J. Be⸗ 
rufung eingelegt werden. Des Berufungsrechts geht ver⸗ 
luſtig, wer, obwohl er zur Einreichung einer Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet war, dies entweder gar nicht oder 
nach dem Termin getan hat. Durch die Berufungseinlegung 
wird die Verpflichtung zur Steuerzahlung in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit nicht aufgehoben. * 

X Oſtern hatte diesmal, im Gegenſatz zu den voran⸗ 
gegangenen ſchon wärmeren Tagen, ein recht rauhes, kühles 
Wetter zu verzeichnen. Ein feftiger Nordweſtwind machte 
den Aufenthalt im Freien noch weniger angenehm. Am 
zweiten Feſttage fielen im Laufe des Vormittags wiederholt 
ſogar weiße Flocken und Graupelkörner. Zeitweiſe leuchtete 
— ein rechter Aprilwitterungscharakter — Mutter Sonne 
freundlich ſtrahlend vom Firmament, um dann wieder hinter 
ſchwärzeſten Wolken ſich zu verbergen. Von den traditio⸗ 
nellen Oſterſpaziergängen in die frühlingserwachende Natur 
war angeſichts deſſen recht wenig zu verſpüren. Die 
fröſtelnde Menſchheit hielt ſich mehr in geſchloſſenen Räumen 
auf, und davon profitierten die Lokalinhaber und unter⸗ 
haltenden Veranſtaltungen. * 

Wegen Unterſchlagung von 5951 Zloty war ſeinerzeit 
der Stationsverwalter Makſymilian Dabrowſki aus 
dem Landkreiſe Graudenz von der hieſigen Strafkammer zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden. Zum Zwecke der 
Ausführung ſeiner Straftaten hatte der Angeklagte Kaſſen⸗ 
bücher und Quittungen gefälſcht. Seiner Entſchuldigung, daß 
er zweimal beſtohlen worden fe, war vom Gericht kein 
Glauben geſchenkt worden, zumal der Angeklagte nicht das 
Recht hatte, mehr Bargeld als 100 Zloty in der Kaſſe zu 
haben. Das Appellationsgericht, das ſich jetzt mit der Sache 
befaßte, beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz, billigte dem 
Verurteilten aber eine dreijährige Bewährungsfriſt zu.“ 

t Der letzte Wochenmarkt vor dem Feſte war ganz be⸗ 
ſonders lebhaft; es mangelte nicht ſowohl an Verkäufern 
wie an Käufern. Man zahlte für Butter noch 1,90—2,00, 
Eier 11,10, Glumſe 0,15—0,60, Tilſiterkäſe 0,80—2,00; Apfel 
01,20, Apfelſinen 0,45— 1/00, Zitronen 0,10; das Köpfchen 
Salat 5,10 0,15, Spinat 0,25—0,35, ein Bündchen Radies⸗ 
chen 0,15, Rhabarber 0,40—0,45, Weißkohl 0,10—0,15, Rot⸗ 
kohl 0,15—0,20, Rote Rüben, Wruken 0,10, Zwiebeln 0,20, 
Steckzwiebeln 1,00, Kartoffeln 2,50—3,00, das Pfund 003— 
0,04, ein Bündchen Grünzeug 0,10—0,20. Alte Hühner koſteten 
2504,00, Puten 9—12,00, Tauben das Paar 1,0—1,40. Auf 
dem Fiſchmarkt gab es Aale zu 1,60, Zander 150—1,60, 
Schleie 1,20, Hechte 11,10, Karauſchen 0,50—0,80, Breitlinge 
0,15, Sprotten 0,35—0,40. Oſtergrün, Veilchen und andere 
Blumen in Sträußchen und Töpfen wurden viel gekauft. 
Auch die Fleiſchſtände erfreuten ſich lebhaften Zuſpruchs. * 

Raubüberfall. In der Nacht zum Freitag drangen in 
die Wohnung des Landwirts Friedrich Schulz in Pleſſen 
(Pleſowo), Kreis Graudenz, zwei maskierte Männer, die 
von ihm unter Bedrohung mit Revolvern die Herausgabe 
eines Geldbetrages in Höhe von 70 Zloty in 5 und 
10⸗Zloty⸗Stücken erzwangen. Nach Verübung ihres Ver⸗ 
brechens verließen die Banditen das Haus des Uberfallenen. 


Einbruchsdiebſtahl. Vor einigen Tagen brachen 
nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr Spitzbuben in Boguſchau 
(Boguſzewo) in die Behauſung des Landwirts Wilhelm 
Schindel. Sie hatten ſich durch Zerſchlagen einer Fenſter⸗ 
ſcheibe in die Wohnung Eingang verſchafft. Geſtohlen 
wurde Kleidung und Wäſche im Werte von rund 100 Zloty. 
Sofort unternommene polizeiliche Nachforſchungen, führten 
zur Entdeckung eines Teils der entwendeten Sachen, und 
zwar in einem Strohſchober in Pfeilsdorf (Pluznica), 
Kreis Briefen. Den Tätern iſt die Polizei auf der Spur. * 

X Die Täter im Gerichtsdiebſtahl ergriſſen. Vor 
kurzer Zeit it, wie gemeldet, mittels Einbruchs in die ſog. 
Affervatem kammer bes biefisen Bezirksgerichts eine größere 


Bromberg, Mittwo 


Deutſche Rundſchau. 


ch den 19. April 1933. 


Anzahl der dort in Verwahrung befindlichen Gegenſtände 
geſtohlen worden. Es handelt ſich dabei um Waffen, 
Schmuckſachen uſw., die dem Gericht als ſachliche Beweiſe in 
Verhandlungen dienten. Nunmehr iſt es Funktionären der 
Kriminalpolizei gelungen, die dieſes Einbruchs Schuldigen 
zu ermitteln und feſtzunehmen. Es ſind das der jährige 
Alfons Dabrowſki aus Gdingen (Gdynia) und der 19 jährige 
Jan Brzuſzkiewiez aus Graudenz. Sämtliche erbeuteten 
Sachen konnten den Einbrechern abgenommen reſp. wieder⸗ 
gefunden werden. * 

* Drei Banditen überfielen in der Nacht zum zweiten 
Feiertag das Haus des 87jährigen penſionierten Beamten 
Rieg in Parſken bei Graudenz. Die Banditen ſchlugen 
auf Rieg und ſeine Frau ein, raubten 18 Zloty und einen 
Revolver und flohen ſodann. Die Polizei iſt den Tätern 
auf der Spur. Der Zuſtand des Beraubten iſt ſehr ernſt. * 


Thorn (Torum). 
Achtung, Haus beſitzer! 


Durch den Magiſtrat Thorn gelangen in dieſen Tagen 


die Zahlungsbefehle zur ſtaatlichen Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer für das Jahr 1933 zur Verteilung an die Haus⸗ 
uſw. Beſitzer. Gleichzeitig verſchickt die Steuerabteilung des 
Magiſtrats Zahlungsbefehle zum Kommunalzu ſchlag 
auf obige Staatsſteuer, u. zw. für die Zeit vom 1. Januar 
1933 bis 31. März 1933 in Höhe von weiteren 25 Prozent 
der ſtaatlichen Steuer der für dieſen Zeitraum im vergange- 
nen Jahre feſtgeſetzten Steuer ſowie für die Zeit vom 
1. April 1933 bis 31. Dezember 1933 in Höhe von 50 Prozent. 

Gegen die Veranlagung zur ſtaatlichen Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer kann bei der Finanzkammer (Jzba Skar⸗ 
bowa) durch Vermittlung des Magiſtrats innerhalb von 
14 Tagen, beginnend vom Tage nach der Zuſtellung des Zah⸗ 
lungsbefehls, Einſpruch erhoben werden. Das Einlegen eines 
Einſpruchs gegen die Bemeſſung des Kommunalzu⸗ 
ſchlages dagegen braucht beim Magiſtrat erſt innerhalb 
von 4 Wochen, beginned vom Tage nach der Zuſtellung des 
Zahlungsbefehls, erfolgen. Bei ablehnendem Beſcheid kann 
ſodann im Verlaufe von 14 Tagen Klage direkt beim Woje⸗ 
wodſchafts⸗Verwaltungsgericht erfolgen. Die Einſprüche 
gegen die Steuerbemeſſung heben die Verpflichtung zur Zah⸗ 
lung der angegebenen Beträge innerhalb der vorgeſchriebe⸗ 
nen Friſten nicht auf. 

Für das vergangene Jahr 1932 hat der Magiſtrat um 
dieſelbe Zeit Zahlungsbefehle zur ſtaatlichen Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer verſchickt, auf denen gleichzeitig neben dem 
10 prozentigen Staats⸗ und dem 3 prozentigen Kriſenzuſchlag 
der 25 prozentige Kommunalzuſchlag aufgeführt war. Im 
Mai 1932 ſandte dann der Magiſtrat die Zahlungsbefehle 
über den weiteren 25 prozentigen Kommunalzuſchlag, 
deſſen erſte Rate infolge des erſt am 13. April 1932 erfolgten 
Beſchluſſes der ſtädtiſchen Körperſchaften für die Zeit vom 
16. April bis 30. Juni galt; die drei weiteren-Raten waren 
dann für das II., das III. und das IV. Steuer quartal 
bemeſſen, alſo für Juli⸗ September, Oktober-Dezember 1932 
und Januar⸗März 1933! Wenn der Magiſtrat alſo 
dieſer Tage einen nochmaligen 25 prozentigen Kommunalzu⸗ 
ſchlag für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1933 for⸗ 
dert, ſo würde der Kommunalzuſchlag nicht 50, ſondern 75 
Prozent betragen! Hiergegen muß natürlich im Intereſſe 
des Steuerzahlers Reklamation eingelegt werden. 

Für dieſe Reklamationen hat der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzerverein Thorn Vordrucke für ſeine Mitglieder herſtel⸗ 
len laſſen, die in der deutſchen Überſetzung folgendermaßen 
lauten: „Ich erhebe Einſpruch gegen die Bemeſſung eines 
„weiteren“ 25 prozentigen Kommunalzuſchlages zur ſtaat⸗ 
lichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer für die Zeit vom 1. Januar 
1933 bis 31. März 1933 mit der Bitte um Aufhebung dieſer 
Bemeſſung. Ich beſtätige, daß ich für den oben bezeichneten 


Dickdarmkatarrh, Blähungsbeſchwer⸗ 
hl werden 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Idſeſ.⸗Bitter⸗ 
waſſers — morgens und abends je ein kleines Glas — Wein 


Hartnäckige Verſtopfung, 
den, Magenverſtimmungen, allgemeines Krankheitsgef 


ſehr oft durch den 


Zeitraum ſchon den 50 prozentigen Zuſchlag mit der Veran⸗ 
lagung für das vergangene Jahr bezahlt habe. Auf dem 
Zahlungsbefehl betr. den Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer für 1932 iſt in Rubrik 5 deutlich 
vermerkt, daß das I. Quartal rechnet vom 16. April bis 
30. Juni 1932 und dementſprechend das IV. Quartal vom 
1. Januar bis 31. März 1933 und daher iſt das ſtrittige 
Quartal bezahlt. Sodann wende ich ein, daß zur Erhebung 
eines 50 prozentigen Zuſchlages vom 1. Januar 1933 bis 
31. März 1933 die Beſchlüſſe beider ſtädtiſcher Korporationen 
fehlen, weil ein entſprechender Beſchluß der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung erſt im April 1933 bei der Budgetbe⸗ 
ſprechung gefaßt wurde. Alſo beſteht für das ganze I, Quar⸗ 
tal kein unbedingter Beſchluß der ſtädtiſchen Korporationen 
für die Veranlagung. Folglich beantrage ich Aufhebung der 
Veranlagung für das I. Quartal 1933.“ 

Es iſt ſehr wichtig, daß jeder Hausbeſitzer die neuen 
Zahlungsbefehle genaueſtens prüft und den Einſpruchster⸗ 
min nicht verſäumt, um ſich vor dieſer Mehrbelaſtung 
ſchützen. 


zu 
.. 


v. Anderung des Fährtarifes. Mit dem 15. April d. J. 
iſt der Tarif des Fährdampfers über die Weichſel für die 
auf dem linken Weichſelufer arbeitenden Eiſenbahn⸗ und 
Zollbeamten, ſowie für Unteroffiziere wie folgt geändert 
worden: ſtatt bisher 8 Groſchen werden für ein Billett 
dieſer Kategorie 10 Groſchen erhoben. Die Preiſe der übri⸗ 
gen Fahrſcheine — Erwachſene 15, Kinder und Soldaten 
5 Groſchen — unterliegen keiner Veränderung. * * 

v. Aus dem Glockenturm der St. Marienkirche wurde 
dieſer Tage die mittlere der drei Glocken, die ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit einen Sprung aufweiſt und aus dieſem Grunde 
nicht mehr benutzt werden konnte, mit Hilfe einiger Feuer⸗ 
wehrleute entfernt und im Magazin eingelagert. Da in⸗ 
folge der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe an eine Um⸗ 
gießung der ſchadhaften Glocke nicht gedacht werden kann, 
ſo müſſen hierfür beſſere Zeiten abgewartet werden. * * 

v. Schon wieder eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. 
Ein unbekannter Täter ſchleuderte gegen die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe des Kolonialwarengeſchäfts von Szezepan Por⸗ 
taſzkiewicz, Podgörna 22, einen Feldftein. Die Scheibe 
ging in Trümmer. * 

v. „Billige“ Oſternäſchereien verſchafften ſich unbekannte 
Täter durch einen unerbetenen Beſuch bei der Zuckerwaren⸗ 
fabrik von Jözef Matuſiak, Kosciuſki 41. Den Tätern 
fielen hierbei 100 Kg. verſchiedener Zuckerwaren im Werte 
von 250 Zloty in die Hände. * 

v. Als „Spezialiſt“ im Scheibeneinwerfen und im Be⸗ 
rauben von Schaufenſterauslagen betätigte ſich ein gewiſſer 
Joſef Wypijewſki, den dieſer Tage das Thorner Appel⸗ 
lationsgericht auf die Anklagebank zitierte. Der Angeklagte 
ſchlug in Gdingen zu nachtſchlafender Zeit Schaufenſterſchei⸗ 
ben ein und ließ dann einen Teil der ausgeſtellten Waren mit 
ſich gehen. In einem Falle erbeutete er mehrere Flaſchen 
„Feuerwaſſer“, im zweiten Räucherwaren und Butter, im 
dritten zog er einen Photoapparat heraus, im vierten wagte 
er ſich an einige Flaſchen Wein heran. Die Scheiben warf 
er mit Hilfe eines mit Papier umwickelten Steines ein. 
Gegen das vom Bezirksgericht in Gdingen gefällte, auf 
9 Monate Gefängnis lautende Urteil legte der Staatsan⸗ 
walt Berufung ein, ſo daß ſich das Appellationsgericht erneut 
mit der Sache beſchäftigen mußte. Die Reviſionsverhand⸗ 
lung endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 1 Jahr 
Gefängnis. * * 
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v. Wegen Diebſtahls in 17 Fällen wurde ſeinerzeit der 
rückfällige Wacktaw Malinowſki vom Burggericht in 
Neuſtadt zu 3 Jahren und 8 Monaten Gefängnis ſowie zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren verurteilt. Infolge der eingelegten Berufung 
fand dieſer Tage eine Reviſionsperhandlung vor dem Thor⸗ 
ner Appellationsgericht ſtatt. Der Angeklagte bekannte ſich 
in nur 5 Fällen für ſchuldig und verſuchte, was die ihm zur 
Laſt gelegten weiteren Fälle anbetrifft, ſein Alibi durch Zeu⸗ 
gen nachzuweiſen. Nach durchgeführter Verhandlung hielt 
das Gericht den Angeklagten in allen Fällen für überführt 
und beſtätigte daher das erſtinſtanzliche Urteil. Auf Grund 
der Amneſtie wurden 10 Monate von der verhängten u 
erlaſſen. 

+ Geldſchrankknacker verſuchten ſich im Kontor je 
ſtädtiſchen Schlachthauſes, mußten hier aber ihre „Bemühun⸗ 
gen“ einſtellen, ohne Erfolg gehabt zu haben. Am nächſten 
Tage nahm die Polizei drei Männer feſt, die im Verdacht 
ſtehen, ſowohl im Schlachthauſe als auch neulich im * 

Brauhauſe die Einbrüche verübt zu haben. 


Von Erdmaſſen begraben. ; 


g. Stargard (Starogard), 15. April. Vor einigen Tagen 
ereignete ſich eine Kataſtrophe, die ein junges Menſchen⸗ 
leben als Opfer forderte. Der Fuhrmann Manikowſki 
war mit feinen beiden Söhnen und dem 18jährigen Adrian 
Bielecfi aus Stargard mit Kicsgraben in Owitz be⸗ 
ſchäftigt. Der Berg, deſſen oberer Teil eine feſte Lehmſchicht 
aufwies, wurde mehrere Meter untergraben. Plötzlich 
rutſchte das Erdreich nach und begrub unter ſich den jungen 
Bielecki. Trotz ſofortigen Ausgrabens konnte man Bielecki 
nur noch als Leiche bergen. Alle Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. 


15 Beſitzungen eingeäſchert. 


dd, Stargard, 18. April. Geſtern nacht wurde Großfeuer 
aus dem Dorfe Oſieczno gemeldet. Die hieſige Feuerwehr, 
die zur Hilfe herbeigeeilt war, hatte ſchwere Arbeit zu leiſten, 
da viele Gebäude, die meiſt mit Stroh bedeckt waren, ſchon 
in Flammen ſtanden und zudem ein heftiger Wind wütete, 
der den Funkenregen von Haus zu Haus blies. Das Feuer 
bat 15 Beſitzungen eingeäſchert. Die Urſache des Brandes 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 16. April. Einem Ung lücks⸗ 
fall zum Opfer gefallen iſt der 20 jährige Landarbeiter 
Joſef Lytkowſki aus Oſterbitz. L . war mit der Drill⸗ 
maſchine auf Feld gefahren, als die Pferde plötzlich 
ſcheuten und durchgingen. L. wurde dabei von der Maſchine 
überfahren. Er erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß 
er innerhalb 15 Minuten nach dem Unfall verſchted. 


ef. Brieſen (Wabrzeino), 15. April. Das ſtaatliche 
Eichamt amtiert vom 19. bis einſchließlich 30. d. M. hier⸗ 
ſelbſt im Lokale des Herrn Potorſki in der Przemyſtowa. 

Unbekannte Täter drangen auf den Boden des Kätners 
Heinrich in Hohenkirch ein und ſtahlen eine größere Menge 
Weizenmehl. 

Diebe brachen in den Schweineſtall des Beſitzers 
Dombrowſki in Brudzaw ein und ſtahlen eine Sau. 


* Culm (Cheimno), 15. April. Unbekannte Täter 
drangen in der Nacht zum Karfreitag zwiſchen 2 und 3 Uhr 
in die Wohnung des Landwirts Fr. Korthals in Bla⸗ 
dowo hieſigen Kreiſes ein und raubten eine größere Menge 
Wäſche. Da K. aufwachte und fie geſtört wurden, ergriffen 
ſie die Flucht. K. ſetzte ihnen nach und wurde in etwa 
300 Meter Entfernung von ſeinem Hauſe durch einen von 
den Tätern abgegebenen Schuß an der Bruſt verwundet. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


n. Goßlershauſen (Jabtonowo), 16. April. Der Vieh ⸗ 
und Pferdemarkt war recht mäßig beſchickt und be⸗ 
ſucht. Die Preiſe für Kühe ſchwankten zwiſchen 100 und 300 
Zloty, Gute Ware wurde nicht angeboten. Auf dem Pferde⸗ 
markt zeigte ſich dasſelbe Bild. Die Pferdekoppeln von aus⸗ 
wärtigen Händlern fehlten gänzlich. Arbeitspferde brachten 
100 — 250 Zloty. Beſſere Pferde bis 600 Zloty. Es wurde 
nur vereinzelt gehandelt. 

Auf dem letzten Schweinemarkt war das Geſchäft 
bedeutend beſſer; Baconſchweine brachten 42 Zloty pro Zent⸗ 
ner, ſchwere Schweine bis 50 Zloty. Ferkel hatten ebenfalls 
im Preife angezogen und koſteten 90 — 38 Ztoty das Paar. 


tz Konitz (Chojnice), 18. April. Vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion der Schloſſer⸗ und Klempnerinnung be⸗ 
ſtanden folgende Kandidaten die Geſellenprüfung: Teofil 
Tyda (Lehrmeiſter Kazmierczak⸗Tuchel), Franz Hermann 
(Lehrmeiſter Spitter⸗Tuchel), Albin Bober (Lehrmeiſter 
Kurth⸗Czerſk), Paul Pankau (Lehrmeiſter Bruno Riedel⸗ 
Konitz), Johann Kuleſza und Johann Tomezyk (Lehrmeiſter 
Schütza⸗ Konitz), Johann Szelſki (Lehrmeiſter Wilhelm 
Schulz⸗Konitz). 

Einbrecher drangen in die Molkerei des Herrn 
Kirſch in Granau ein und ſtahlen einen Zentner Butter und 
faſt 2% Zentner Käſe im Werte von etwa 700. Ztoty. 

Wozu ſoll ich einen ſchlechten Gaul haben, wenn andere 
gute beſitzen — dachte ein guter Mann und ſpannte am 
Gründonnerstag dem Beſitzer Behnke aus Obkas eines 
ſeiner Pferde aus und ſeine eigene Mähre dafür ein. B. 
war über dieſen Tauſch nicht gerade ſehr erbaut, als er von 
ſeinen Einkäufen aus der Stadt zurückkam und wieder nach 
Hauſe fahren wollte. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 1,80 
bis 2,00, Eier 1,00, Ferkel brachten 35—40 Zloty das Paar. 


h Neumark (Nowemiaſto), 16. April. Der Arbeiter 
Staniſtaw Pijaczyüſki fand, als er über den Sport⸗ 
platz am ſtädtiſchen Schlachthauſe nach Hauſe ging, den Zün⸗ 
der einer Handgranate. Er hantierte zu Hauſe am ge⸗ 
fundenen Zünder herum und als er die Sicherung heraus⸗ 
zog, bemerkte er, daß der Zünder eine Flamme von ſich gab. 
Er wollte nun den Sprengkörper zum Fenſter hinauswer⸗ 
fen. In dem Moment explodierte der Zünder, wobei eine 
Fenſterſcheibe zerſchlagen, P. an der linken Hand und ſeine 
Frau, die in der Nähe war, am Rücken und en, Bein 
verletzt wurden. 


* Schwetz (Swiecie), 15. April. Vor dem hier tagenden 
Thorner Bezirksgericht wurden die Verüber des Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls bei dem Kaſſierer der eee 
ſchaft Korytowo. Karl Görtz, abgeurteilt. Jan Ssmi⸗ 
gowſki erhielt 3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrver⸗ 
luſt, Walenty Srodek 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre 
wegen Hehlerei 


- 


18 Tage Arreſt gudiktiert, 


% Bempelburg (Sepölno), 16. April. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. der Antrag 
auf Abſchaffung der Krammärkte abgelehnt. Ein Antrag 
der Wojewodſchaft auf Abänderung des Stadtwappens wurde 
ebenfalls abgelehnt. Sodann wurde zwecks Hebung des 
Fremdenverkehrs während der Badeſaiſon das Projekt der 
Errichtung von Anlagen (Baracken, Badezellen uſw.) an 
unſerem landſchaftlich ſchön gelegenen See einftimmig an⸗ 

mmen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 140— 
1,50, Eier 0,80 —0,90 die Mandel. Die Preiſe für Abſatz⸗ 
ferkel auf dem Schweinemarkt ſchwankten zwiſchen 35—40 
Zloty pro Paar. 

Eine Holzverſteigerung aus den Revieren 
Kottasheim, Lutau, Emiswalde und Swidwie veran⸗ 
ſtaltete die ſtaatliche Oberförſterei Klein⸗Lutau im Hotel 
Polonia. Bei der Verſteigerung wurden Nutzholz mit 18,00 
pro Feſtmeter und Brennholz (Strauchhaufen) nach Vorrat 
und Bedarf zu den üblichen Preiſen abgegeben. 


5 ww 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Stadttheater. 


Erwin Guido Kolbenheyers Schauſpiel „Jagt 
ihn — ein Menſchl“ erwies ſich als ein Werk von packen⸗ 
der Wirkung. Dieſer deutſche Dichter, der aus den tiefſten 
Gründen ſeiner Seele ſchöpft und geſtaltet, behandelt in ſei⸗ 
nem Drama eine „Idee“ in ihren gegenſätzlichen Auswirkun⸗ 
gen, die ein vielumſtrittenes Gegenwartsproblem bildet. — 
Der in einem großen chemiſchen Unternehmen, den Astag⸗ 
Werken, verpflichtete Chemiker Dr. Wengert hat eine Er⸗ 
findung von weltbewegender Bedeutung gemacht, nämlich 
einen mit geringen Mitteln herzuſtellenden Betriebsſtoff er⸗ 
funden, der die bisherigen Kraftquellen für die geſamte In⸗ 
duſtrie entbehrlich macht. Die Segnungen dieſer Erfindung 
will der völlig uneigennützige, von höchſter Menſchenliebe er⸗ 
füllte Gelehrte der Allgemeinheit zugute kommen laſſen und 


kommende Geſchlechter vom Daſeins⸗ und Flaſſen⸗ 
kampf befreien. Nun beginnt ſein Paſſionsweg. Die ge⸗ 
winpgierigen Konzernmitglieder beanſpruchen die Ausbeute 
der Erfindung ihres kontraktlich verpflichteten Mitarbeiters 
für ihr Unernehmen. Die Arbeiter, die in der neuerfunde⸗ 
nen Kraft nur eine Verdrängung der Menſchenkraft ſehen 
und verſtändnislos den idealen Plänen Wengerts gegen⸗ 
überſtehen, verlangen gewalttätig die Ausnutzung des Pa⸗ 
tents für ſich. Der Erfinder bleibt von allen Lockungen und 
Drohungen unberührt. Die Kataſtrophe wird von einer 
ſeiner Weſensart völlig gegenſätzlichen jungen Kollegin her⸗ 
beigeführt, deren unerwiderte Leidenſchaft ſich in fanatiſchen 
Haß verwandelt hat. Sie verleitet die aufrühreriſchen Ar⸗ 
beiter, Wengerts Haus zu ſtürmen und ſein ihnen verhaßtes 
Werk zu zerſtören. Bei der Exploſion der Maſchine findet 
feine geliebte Frau den Tod, und während die Arbeiter ſcheu 
davonſchleichen, ſinkt er mit dem verzweifelten Aus ruf: 
„Menſchen — Menſchen?!“ an ihrer Leiche nieder. 

Der Grundriß der Handlung iſt markig und klar gezeich⸗ 
net, die dramatiſche Spannung wächſt von Akt zu Akt — bis 
zum Erliegen dieſes unverſtandenen Edelmenſchen. Einige 
unklar verlaufende Linien und nicht ganz logiſch durch⸗ 
geführte Zeichnung von Nebenperſonen ſchmälern kaum die 
Geſamtwirkung des Werkes. Die ſchauſpieleriſchen Leiſtun⸗ 
gen waren hervorragend: Alfred Kruchen (Dr. Wengert) 
als Idealiſt und genialer Schöpfer, in ſeinem Spiel voll 
geiſtigen Adels und männlicher Kühnheit, bis er — ein „Ge⸗ 
jagter“ — an der Menſchheit Verzweifelnder, zuſammen⸗ 
bricht; Eliſabeth Günthel als verſtändnisvoller Lebens⸗ 
kamerad und guter Hausgeiſt voll Lieblichkeit und fraulicher 
Würde; Maria Bargheer (Fräulein Dr. chem. Rettig), 
kalt berechnend, voll hemmungsloſen Ehrgeizes, in ihrem 
Haß fanatiſch bis zur Dämonie. Auch alle anderen Rollen 
waren in beiten Händen. Heinz Brede löſte die ſchweren 
an ſeine Regiekunſt geſtellten Aufgaben vortrefflich. Das 
Publikum, mitgeriſſen von dem Werk und ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Darſtellung, dankte mit reichem Beifall. 


Auch eine Kirche wird beſchmiert! 


Hterbrauch 1933 in Leſſen. 


Leſſen, Kr. Grandenz, 17. April. (Eigene Meldung.) 
In der Nacht zum Oſterſonntag haben Schandbuben und 
Schmutzfinken die Häuſer, Fenſter und Türen der deutſchen 
Einwohner von Leſſen mit einer ſtinkenden Flüſſigkeit be⸗ 
ſchmiert. Auch das evangeliſche Gotteshaus haben ſie nicht 
verſchont. Es wurden Türen und Fenſter und mit beſon⸗ 
derer Vorſorge die Türdrücker bedacht. 


Bei dem Ausgang aus der Kirche am Oſterſonntag hielt 
Herr Dr. von Koerber⸗Koerberrode an die ſich vor der 
Kirche anſammelnden Kirchenbeſucher eine Anſprache, in der 
er die Vorkommniſſe in kurzen paſſenden Worten würdigte. 
Daun wurde Dr. Luthers Schutz⸗ und Trutzlied: „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“ von der Gemeinde ent⸗ 
blößten Hauptes weithin ſchallend geſungen. Darauf ſtreb⸗ 
ten die Kirchenbeſucher ruhig ihren Häuſern zu. 


Grandenzer Erinnerungen 
an die Karwoche 1933. 


(Von unſerem Graudenzer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


In Ergänzung zu unſerem Bericht in der Oſter⸗ 
Ausgabe unſerer Zeitung haben wir über die 
deutſchfeindlichen Kundgebungen in Graudenz 
folgendes nachzutragen: 


Am Dienstag, dem 11. d. M., abends in der ſtebenten 
Stunde rottete ſich vor dem Evangeliſchen Vereinshaus 
(Herberge zur Heimat) ein größerer Trupp junger Leute 
zuſammen, die, an der Haustür heftig rüttelnd, die Off⸗ 
nung des Vereinshauſes verlangten. Auf den Lärm zeigten 
ſich an den oberen Fenſtern der Verwalter Breder und 
eine Hausangeſtellte. Auf ihre Frage nach dem Begehren 
der zuoͤringlichen Beſucher wurde ihnen geantwortet, daß 
man die Entfernung der beiden deutſchen Schilder vom 
Hauſe fordere. Ein polniſches Hauptſchild war — nebenbei 
bemerkt — vorhanden. Angeſichts der drohenden Haltung 
der ungebetenen Beſucher wurde zugeſagt, der Forderung 
zu entſprechen und ſogar unverzüglich mit der Durchfüh⸗ 
rung des Verſprechens begonnen. Das aber ging anſchei⸗ 
nend den Leuten nicht forſch genug; denn es begann 


ein kräftiges Steinbombardement auf die Feuſter 
des Vereinshauſes, 


dem neun große und fünf kleine Scheiben zum Opfer fielen. 
Nach dieſer, der Paſſionszeit wahrlich „würdigen“ Heldentat 
zogen die ſelbſtherrlichen Juſtizverwalter befriedigt von 
dannen. Dem Vernehmen nach ſollen einige Arbeitsloſe, 
die Zeugen des rüden Auftretens der jungen Burſchen 
waren, lebhaften Unwillen gegenüber ſolcher Zerſtörungs⸗ 
wut geäußert und auch ihr mangelndes Einverſtändnis 
in einer für dieſen oder jenen der Übeltäter recht draſtiſchen 
Form bekräftigt haben. 


Eine andere, für den Geiſt einer gewiſſen Jugend recht 
bezeichnende Szene hatte ſich kurze Zeit vorher in der 
Kriedteſchen Buchhandlung zugetragen. Dort 
waren etwa zwanzig junge Leute (Maſchinenbauſchüler und 
Gymnaſiaſten) erſchienen, von denen einer — eine Feder 
verlangte und ſchließlich auch kaufte. Als der Geſchäfts⸗ 
inhaber, wie erklärlich, die ſich bei dieſer offenbaren 
Schikane höhniſch benehmenden jungen Leute fragte, was 
ſie eigentlich denn alle im Geſchäft wollen, erhielt er 
arrogante und verletzende Bemerkungen zur Antwort. 
Herr Kriedte forderte ſchließlich zum Verlaſſen des Ladens 
auf, was den hoffnungsvollen jungen Leuten Veranlaſſung 
zu noch ungeziemenderem Betragen gab. Draußen hatte 
ſich, wie jetzt üblich, nach und nach wieder eine erhebliche 
Anſammlung gebildet, jo daß polizeiliche Hilfe er⸗ 
ie — wurde, die den Haufen zerſtreute und für Ordnung 
orgte. 

Dieſer Vorfall hat Herrn Kriedte Veranlaſſung ge⸗ 
geben, wegen des ungehörigen Benehmens der Maſchi⸗ 
nenbauſchüler mit dem Direktor der Maſchinen⸗ 
bauſchule Rückſprache zu nehmen. Dieſer hat erfreulicher⸗ 
weiſe das Verhalten der Schüler durchaus mißbilligt und 
auch in der ebenfalls berührten Angelegenheit der Zei⸗ 
tungs ſtürme, an denen n Maſchinenbauſchüler be⸗ 


3 waren, Unterſuchung und Beſtrafung der Schuldigen 
zugeſagt, — 

Mit den für die deutſche Bevölkerung geradezu uner⸗ 
träglichen Verhältniſſen, wie ſie beſonders der letzte Mon⸗ 
tag offenbarte, hatte ſich übrigens am Dienstag abend eine 


Sitzung der Dentihen Fraktion der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung 


befaßt. In dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, an das 
Staroſtwo Grodzkie in Graudenz eine Eingabe zu richten, 
in der es heißt: 

Am 10. d. M. kam es gegenüber polniſchen Bürgern 
deutſchen Volkstums zu ſyſtematiſchen ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen. Organiſierte Scharen drangen auf den Bahnhof 
ſowie in die Läden der Bürger dentiher Nattonalität, 
nahmen in deutſcher Sprache gedruckte Zeitungen, Zeit⸗ 
ſchriften, teilweiſe Bücher und Noten uſw. fort, die vor den 
Läden verbrannt wurden. Gleichzeitig riſſen die Horden 
alle ihnen erreichbaren Schilder herab. Die deutſche Bür⸗ 
gerſchaft bittet um Intervention bei den hieſigen Behörden 
und um entſprechenden Schutz. Namens der Bürger deut⸗ 
ſcher Nationalität: Die Deutſche Fraktion der Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung. Georg Duday, Vorſitzender.“ 

„Angeſichts Vorſtehenden wenden wir uns“, ſo heißt es 
zum Schluß, „an den Herrn Staroſten mit der höflichen 
Bitte um Erlaß entſprechender Schutzanordnungen.“ 

Eine Abſchrift dieſes Geſuches wurde an den Ma⸗ 
giſtrat, an den Wojewoden und an den Innen⸗ 
miniſter zur Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung 
überſandt. Gleichzeitig wurde an den Innenminiſter ein 
Telegramm gerichtet, in dem dieſer noch beſonders gebeten 
wird, die ihm unterſtellten Polizeibehörden anzuweiſen, der 
deutſchen Bevölkerung den ihr zukommenden Schutz ange⸗ 
deihen zu laſſen. — 

Nach unſeren Informationen ſind aus Anlaß der an⸗ 
gerichteten Zerſtörungen bereits 


„Mit ganzer Rückſichtsloſigkeit werden wir 


die gegenüber Polen in 
land angewandt werden, werden wir 
mit den Waffen antworten.“ 


Der Blätter⸗ und Schilderſturm hat ſomit noch nicht 
genügt, um der Hetzluſt gegen die deutſche Bevölkerung 
Ausdruck zu geben. Im Gegenteil, man arbeitet weiter im 
Geiſte der „Völkerverbrüderung“. Hoffentlich werden nun 
bald zuſtändigen Orts ausreichende Maßnahmen getroffen, 
um ſolche beunruhigenden Ausſchreitungen zu verhindern. 


; * 
Eine antideutſche Demonftration in Thorn. 


Thorn, 16. April. (Eigene Meldung.) Eine anti» 
deutſche Demonſtrationsverſammlung, zu der zahlreiche 
Vertreter der hieſigen geſellſchaftlichen Organiſationen er⸗ 
ſchienen waren, fand Donnerstag nachmittag im Saale des 
Artushofes ſtatt. Nachdem ſich die Verſammlungsteilneh⸗ 
mer in allerlei Verwünſchungen und Drohungen gegen 
Deutſchland ergangen hatten, wurde ein Bürger⸗ 
komitee der antideutſchen Aktion ins Leben ge⸗ 
rufen und eine Reſolution angenommen, in der eine Ver⸗ 
ſchärfung der bereits vom Weſtmarkenverein inſzenierten 
Boykottaktion angeſagt wird. Weiter wird in dieſer Re⸗ 
ſolution der Regierung anempfohlen, allen aus Deutſchland 
kommenden Zeitungen das Poſtdebit zu entziehen und die 
Herausgeber und Redakteure der in Polen erſcheinenden 
deutſchen Zeitungen für alle den polniſchen Staat verleum- 
denden Veröffentlichungen bzw. Handlungen zum Schaden 
der ſtaatlichen Intereſſen zur ſtrengſten Verantwortung zu 
ziehen. Die hieſige polniſche Bevölkerung, ſo wird weiter 
ausgeführt, dürfe weder deutſche Zeitungen leſen noch 
halten, auch dürfen in den deutſchen Blättern keine An⸗ 
zeigen veröffentlicht werden. Die Preſſe⸗ und Zeitungs⸗ 
agenturen ſind zur Entfernung deutſcher Zeitungen und 
Zeitſchriften verpflichtet. Sämtliche polniſchen Lichtſpiel⸗ 
theater haben das Aufführungsverbot deutſcher Filme ſtrikt 
durchzuführen. Und ſchließlich wird noch zum Boykott aller 
deutſcher und Danziger Waren und zur Beſeitigung ſämt⸗ 
licher noch aus der Zeit der „Unfreiheit“ herrührenden 
deutſchen Aufſchriften von den Häuſern, Hausfluren, Tor⸗ 
eingängen uſw. durch die Hausbeſitzer aufgefordert. 


„Auf die Torturen, die 
Deutſch 


Bei den Proteſtkundgebungen der „Legion Mtodych“ 
am letzten Sonntag entglitt dem in der ul. Zeglarſka 15 
wohnhaften Makſymiljan Zielinſki, von Beruf Maler, fol- 
gende Außerung: „Laſſen die ſo machen, wenn die Deutſchen 
kommen, werden ſie ihnen ſchon zeigen“. Der Sprecher 
wurde von den Umſtehenden der Polizei übergeben und 
ſchrieb dieſe ein Protokoll. Zieliüſki wurde von der Burg⸗ 
ſtaroſtei zu 14 Tagen Arreſt verurteilt. 


* 
Drohbriefe. 


Konitz, 17. April. (Eigene Meldung.) Faſt ſämtliche 
deutſchen Kaufleute und Gewerbetreibenden erhielten am 
Oſterſonnabend durch die Poſt ein Schreiben, das in deutſcher 
Überſetzung folgendermaßen lautet: 

„Wir fordern Sie auf, innerhalb von drei Tagen ſämt⸗ 
liche Deutſchen Schriften aus Ihrem Lokal zu entfernen. Wir 
bemerken, daß Sie im Falle der Nichtbefolgung dieſer War⸗ 
nung ſich ſehr unangenehme Konſequenzen zu⸗ 
ziehen. In Ihren Handlungen werden Sie ſtrengſtens 
beobachtet. Datum des Poſtſtempels.“ 

Außerdem erhielten die polniſchen Bürger zwei Schrei⸗ 
ben zugeſtellt, die in der Überſetzung folgendermaßen lauten: 

„Bürger! Unzurechnungsfähiger Unfug kranker deut⸗ 
ſcher Gehirne, die zurückſchlagende Welle der Barbarei der 
preußiſchen Pickelhauben, die Dreibaſtigkeit unſeres weſt⸗ 
lichen Nachbars, die Terrorwelle gegen Bürger anderer Na⸗ 
tionalitäten möge Dein polniſches Gewiſſen erſchüttern und 
dich zur richtigen Stellungnahme gegenüber der germani⸗ 
ſchen Hydra veranlaſſen, die ſich auf dem Gebiet der polni⸗ 
ſchen Republik ausbreitet. Im Namen der nationalen So⸗ 
lidarität boykottiere deutſche Schriften und die deutſche 
Sprache, kaufe keine deutſchen Waren und unterſtütze keinen 
deutſchen Kaufmann und Handwerker. 


Der Deutſche muß für Dich das Abbild der Barbarei 
und Erniedrigung ſein. 


Gedenke, daß die Polen nicht für ihre Unabhängigkeit ge⸗ 
kämpft haben, damit Du den Preußen auf allpolniſchen Ge⸗ 
bieten zum Herrſchen verhelfen ſollſt. 

In Wahrung des allgemeinen Staatsintereſſes wenden 
wir uns an Euch mit der Bitte, daß Ihr mit Eurer Autorität 
den ſtrengſten Boykott alles deſſen, was Deutſch iſt, in Euren 
Kreiſen durchführen werdet. Wir haben das Vertrauen, daß 
unſere Bitte entſprechende Erfüllung findet. Im Falle einer 
unverſtändlichen Toleranz werden wir gezwungen ſein, gegen 
die Schuldigen dieſer Boykottverletzung eine Aktion in 
den Spalten der Preſſe vorzunehmen. Datum des 
Poſtſtempels.“ 

Ein Kommentar dieſer Briefe erübrigt ſich. Die Be⸗ 
troffenen werden ſelbſtverſtändlich alles unternehmen, um 
von den Staatlichen Behörden einen genügenden Schutz zu 
erhalten gegen dieſe Hetzer, die in unverantwortlicher Weiſe 
es verſuchen, die Bevölkerung gegen die Staatsbürger deut⸗ 
ſcher Nationalität aufzuhetzen. 


Schilderſturm in Brieſen. 


Brieſen, 17. April. (Eigene Meldung.) In der Nacht 
zum Freitag ſchlugen unerkannt entkommene Täter ein 
Marmorſchild mit der gerichtlich eingetragenen Firma der 
hieſigen Kreislandbund⸗ Genoſſenſchaft zu 
kleinen Stücken. Die Aufſchrift lautete nur ſoweit deutſch 
wie es durch geſetzliche Vorſchrift beſtimmt iſt. In der glei⸗ 
chen Nacht wurde durch Steinwurf die Hauptſcheibe des 
ca. 250 Meter hohen und 1,50 Meter breiten Fenſters des 
. im hieſigen evang. Gemeindehaus ein⸗ 
geſchlagen. Es handelt ſich um ein Doppelfenſter, deſſen 
innerer Teil ein in Blei und bunten Scheiben hergeſtell⸗ 
tes Bild enthält. 


In der Nacht zum Sonnabend ſchlugen gleichfalls uner⸗ 
kannt entkommene Täter das Firmenſchild der Brie⸗ 
ſener Zeitung T. z. o. p. ein. Das Schild war in ſchwar⸗ 
zem Marmor ausgeführt und enthielt gleichfalls nur die ge⸗ 
richtlich eingetragene Firma (wie oben angegeben), ohne wei⸗ 
teren Text. Die Firma iſt verpflichtet, dieſe Bezeich⸗ 
nung öffentlich anzubringen. 


* 
Ichmierfingen⸗Oſterarbeit in Strasburg. 
Strasburg, 17. April. (Eigene Meldung.) Wie faſt 


alle Städte Pommerellens durfte die Stadt Strasburg 
von der Hand der Schmierfinken nicht verſchont bleiben. So 
wurden in der Nacht zum erſten Feiertag die Schaufenſter 
deutſcher Geſchäfte mit deutſchfeindlichen Aufſchriften be⸗ 
ſchmiert. Bei der landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſell⸗ 
ſchaft wurden die Wände mit großen Buchſtaben bemalt. Das 
Schaufenſter der Firma Heinz Bohne erhielt die Aufſchrift 
„Fort mit den Hitlerleuten!“ Die Aufſchrift über dem 
Miſſionsſaal, ſowie alle deutſchen Aufſchriften, die zu er⸗ 
reichen waren, wurden unleſerlich gemacht. 


verſchiedene Entſchädigungsanſprüche, 


die allein an einer Stelle ſchon den Betrag von 9000 
Zloty überſchreiten, an zuſtändiger Stelle geltend gemacht 


worden. 
* 


Neue Schmierereien in Graudenz. 


In der Nacht zum Oſterſonnabend haben 
Schmierfinken wieder Schaufenſter von deutſchen Geſchäfts⸗ 
inhabern (bei der Buchhandlung Kriedte, den Firmen 
Klingenberg und Haedeke u. a.) mit deutſchfeindlichen, 
mittels Teer ausgeführten Aufſchriften beſchmiert. Man 
las u. a. in polniſcher Sprache: „Fort mit dem Haken⸗ 
kreuz“, „Wir verkaufen keine deutſchen Zeitungen“. Weiter 
haben die Täter an Häuſern deutſcher und auch polniſcher 
Beſitzer mit Schablonen gefertigte Drohinſchriften 
angebracht. 


Die parteipolitiſche Entwicklung in Danzig 


[Von unjerem ſtändigen Danziger 
Mitarbeiter.) 


Danzig, 14. April 1933. 


Als im September 1932 die Nationalſozialtſten die For⸗ 
derungen auf den Rücktritt der Regierung Ziehm und Auf⸗ 
löſung des Volkstages ſtellten, hat die „Deutſche Rundſchau“ 
(Nr. 205, Jahrg. 1932) bereits in einem Artikel bie Zuſam⸗ 
menſetzung des jetzt abtretenden Volkstages und die Wahl⸗ 
ausſichten erörtert. Heute bleibt uns übrig, einen Blick auf 
die bisherige parteipolitiſche Entwicklung zu werfen. 


Die Nationalſozialiſten, 


die nach dem übergang ganzer Beamtengruppen und bei 
der Einſtellung des Landvolkes die meiſten Ausſichten haben, 
den größten Stimmengewtnn und die Führung der Regie⸗ 
rungsgeſchäfte zu gewinnen, traten bei den Wahlen zur 
Verfaſſunggebenden Verſammlung 1920 noch nicht in Erſchei⸗ 
nung. 1923 bei den erſten Volkstagswahlen machen Deutſch⸗ 
ſoziale einen beachtenswerten Vorſtoß, indem ſie über 10 000 
Stimmen und damit 7 Mandate auf Anhieb erringen. 1927 
aber iſt die Bewegung ſchon wieder abgeebbt. Erſtmals tritt 
die NS D A P. auf. Sie erringt aber zuſammen mit 
Deutſchſozialen und Aufwertungs⸗ und Volksrechtspartei 
nur 3600 Stimmen oder 2 Mandate, Die erſte große Welle 
der NSDAP. brandet bei den Wahlen 1930 an den Danziger 
Strand: 32½ Tauſend Stimmen und 12 Abgeordnete, obwohl 
ſich 1930 die Abgeordnetenzahl insgeſamt von 120 auf 72 
vermindert hat. Seitdem aber iſt in Deutſchland erſt die 
Hochflut der Bewegung eingetreten, die ſich jetzt auch in 
Danzig bemerkbar machen wird. 


Die Deutſchnationale Partei — 


1923 noch die ſtärkſte Partei im Danziger Volkstag — hinter 
33 Abgeordneten ſtanden rund 45000 Wähler — muß ſchon 
1927 dieſe Stellung an die SPD. abgeben und kann nur den 
Platz als ſtärkſte bürgerliche Partei mit annähernd 36 000 
Stimmen und 25 Abgeordneten behaupten. 1930 ſinkt ſie 
mit ihrer Stimmenzahl unter Sozialdemokratie, NSDAP., 
Zentrum und Mittelparteien. Die rund 36000 Stimmen, 
die fie erhält, geſtatten ihr 1930 nur noch 10 Abgeordnete in 
den Volkstag zu ſchicken. Allerdings iſt es bei einer ſtetig 
ſteigenden Wahlbeteiligung und bei einer Verminderung 
der Abgeordnetenſitze von 120 auf 72 ſchwerer geworden, ein 
Mandat zu erhalten. Zur Zeit der höchſten Blüte der DNVP. 
1923 bedurfte es zu einem Mandat nur 1370 Stimmen, 1930 


aber 2750. 
Das Zentrum 


hat ſeit 1931 eine fortgeſetzt anſteigende Kurve feiner Stim⸗ 
menzahl ausgewieſen. 1923: 21 100 Stimmen und 15 Sitze; 
1927: 26 100 und 18 Sitze und 1930 über 90 000 Stimmen 
und 11 Sitze! 


Die übrigen Mittel parteien 


haben einzeln ſchon 1930 ſchwere Einbußen erlitten, in der 
Geſamtheit ihres Wählerkreiſes aber ſich gut behaup⸗ 
tet: . etwa 25 000 Stimmen und 18 Abgeordnete, 1927 
‘ Et'mmen und 3 Abgeordnete mehr, 1930 aber 
een ſie ſchon wieder die Hälfte dieſes Gewinns und 
erhalten 11 Abgeordnete. 
Die Linksparteien 
entwickelten ſich wie folgt: 

Sozialdemokraten 1928: 39750 Stimmen und 30 
Mandate, 1927: 61800 Stimmen und 42 Mandate. Schon 
1930 aber beginnt der Abſtieg, während NSDAP. und Kom⸗ 
muntiſten gewinnen; bie Soztalbemokraten behielten noch 


runs 
7 


rund 50 006 Stimmen und 19 Abgeordnetenſitze. 

Kommuniſten 1923: rund 15000 Stimmen und 11 
Abgeordnete, ſinken im Blütejahr der SPD, auf 11 700 Stim⸗ 
men und 8 Sitze, um 1930 8000 Stimmen zu gewinnen und 
mit 7 Abgeordneten in den Volkstag einzuziehen. 


Die Ziffern der polniſchen Wählerſtimmen 


im Danziger Freiſtaat ſind von Jahr zu Jahr unerheblicher 
geworden: 


1920: 9320 Stimmen und 7 Sitze 
1923: 7212 Stimmen und 5 Sitze 
1927: 5664 Stimmen und 3 Sitze 
1930: 


6377 Stimmen und 2 Sitze 


Auf dem Wege zur Neichslirche. 


Auf Einladung des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrates traten die Generalſuperinten⸗ 
denten und Konſiſtorialpräſidenten der Alt⸗ 
preußiſchen Kirche in Berlin zu einer Beratung über 
die kirchliche Lage zuſammen. Die Führer der Kirchen⸗ 
provinzen ſtellten ſich einmütig hinter die vom Präſidenten 
D. Dr. Kapler getroffenen und vorbereiteten Maß⸗ 
nahmen, die einer entſchloſſenen, zielklaren Weiterführnug 


der zur Löſung ſtehenden Fragen dienen. 


Die „Tägl. Rundſchau“ kommentiert dieſe Nachricht 
u a. wie folgt: Wir begrüßen es daher, daß Präſident 
D. Dr. Kapler dieſe einzigartige Vertrauenskundgebung 
erhalten hat und daß er ſelbſt entſchloſſen iſt, die Kom⸗ 
mandobrücke jetzt während des Sturmes nicht zu verlaſſen. 
Seine Erfahrungen und ſein Anſehen in der Welt ſind der 
Evangeliſchen Kirche unentbehrlich. Andererſeits ſehen 
wir, daß er neue Wege zu gehen bereit iſt. Die 
Verſammlung, die kein verfaſſungsmäßiges Organ der 
Altpreußiſchen Landeskirche darſtellt, iſt ein Zeichen dafür, 
daß der unmögliche kirchliche Parlamentarismus begraben 
werden ſoll. Die Führer der Kirche, insbeſondere die 
Träger des kirchlichen Lehramtes, haben ſich 
zuſammengetan, um außerordentliche Entſcheidungen vor⸗ 
zubereiten, denen ſich der Kirchenſenat und ſpäter die 
Generalſynode werden anſchließen müſſen. Wir hoffen, 
daß die beſchloſſenen Maßnahmen allen Notwendigkeiten 
einer Erneuerung der Kirche aus einem neuen Glau⸗ 
ben Rechnung tragen, und daß den berechtigten Vor⸗ 
würfen der deutſchen Chriſten und der neuen Staats⸗ 
ed gegen die Kirche auch wirklich der Boden entzogen 
wird. 

Wir ſtellen feſt, daß der drohende Vorſtoß des Führers 
der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion ſeine belebende 
Wirkung nicht verfehlt hat. Die Regierenden ſind Gottes 
Stockmeiſter, auch gegen die Kirche, ſoweit ſie eine 
menſchliche Ordnung darſtellt. 

Auch außerhalb der kirchlichen Behörde bahnen ſich Ent⸗ 
ſcheidungen von größerer Tragweite an. Um den an⸗ 
geſehenen Generalſuperintendenten a. D. D. Zoellner 
ſammelt ſich die Generation der jüngeren Theologen, um 
die Fragen einer neuen Kirchenverfaſſung im Hinblick 
auf die Einheit des evangeliſchen Glaubens 
und auf die Einheit der kommenden Reichskirche 
zu klären. 
et alsdann fertige Arbeit zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
inden 

Es geht ſowohl bei der Frage der Reichskirche als 
auch bei der Frage des Glaubens um die Exiſtenz der 
„Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union“, die 
lutheriſche und reformierte Kirchen verwaltungsmäßig in 
ſich zuſammenfaßt und dadurch ſowohl zu einer Verwiſchung 
der Bekenntnisgrundlagen als auch zu einer Schwächung 
des Glaubenslebens beigetragen hat. Auch iſt es bisher 


Die verfaſſungsmäßigen Organe der Kirche 


In allen Apotheken erhältlich. 


nicht möglich geweſen, die Union in die kirchlichen Welt⸗ 
bünde aufzunehmen. Zwiſchen dem Weltbund der 
Lutheriſchen und dem der Reformierten Kirchen befindet 
ſich die Union in einer ſchwer haltbaren Lage. 

Aus allen dieſen Gründen vertreten heute, auf Grund 
langjähriger Vorarbeiten, die Landesbiſchöfe der 
lutheriſchen Kirchen Deutſchlands den Plan, die Alt⸗ 
preußiſche Union zu ſprengen und neben einem Re⸗ 
formierten Kirchenbund einen Lutheriſchen Kirchen⸗ 
bund deutſcher Nation zu begründen. Beide 
Kirchenbünde ſollen dann durch ein gemeinſames 
Bundesamt zuſammengefaßt werden. Die Reichskirche 
ſoll auf dieſem Wege entſtehen. Beſonders das 
Kirchenbundesamt arbeitet in dieſer Richtung. 

Es iſt aber die Frage, ob es gut iſt, gerade jetzt die 
Union zu zerſchlagen, wo die Möglichkeit geboten iſt, ſie 
von innen her zu erneuern und auf einen ſpäteren Umbau 
vorzubereiten. Es iſt auch die Frage, ob im Volke Ver⸗ 
ftändnis dafür vorhanden iſt, auf die Bekenntniſſe des 
16. Jahrhunderts nur zurückzugehen oder ob es nicht 
richtiger wäre, auf der Grundlage der reformatoriſchen 
Bekenntnisſchriften den Weg zu gehen, den die Altonaer 
Paſtoren beſchritten haben: eine Erneuerung des evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes in Angriff zu nehmen. Darauf 


wartet die Nation. 
* 


Chriſtliche Kampfſchar fordert Kirchenverweſer. 


Baron von der Ropp, Leiter der Chrlſt⸗ 
lichen Kampfſchar, hatte vor kurzem in Berlin zu 
einer Verſammlung eingeladen, auf welcher er ſich mit den 
entſcheidenden Problemen der evangeliſchen Kirche befaßte. 
Er führte dabei folgendes aus: 

Die evangeliſche Kirche nimmt einen ſehr 
wichtigen Platz in der nationalen Revolution ein. Noch 
nie hat ſie ſeit der Reformation vor ſo großen Aufgaben 
wie heute geſtanden. Alles will neu werden. An dieſem 
Prozeß darf die Kirche nicht vorübergehen. Sie hat ſich zur 
Behörde mit einem rieſigen Verwaltungsapparat entwickelt. 
Sie diente als Er bauungsſtätte. Aber fie muß 
wieder zur Kämpferin und zur Mahnerin werden. 
Dafür gibt es nur einen Weg — die Erneuerung der 


Kirche aus dem Evangelium. Gerade in Deutſchland iſt 


es ſchwer, daß wir keine Reichskirche haben können, weil 
wir in zwei Konfeffionen geteilt ſind. Aber das darf 
keine Trennung bedeuten. Die Evangeliſchen ſollen 


nicht gegen die anderen Konfeſſionen kämpfen, ſondern fie 


ſollen ihr Evangelium ſo feſt und ſo ſtark geſtalten, daß 
niemand daran zu rütteln wagt! 

Der Redner forderte für die Erneuerung der Kirche: 

1. Laienſchulung und Umſchulung der 
Pfarrer. Hierzu iſt eine zentrale Laienſchulungsſtätte in 
Berlin erforderlich. Die Pfarrer ſollen von einſeitig 
wiſſenſchaftlicher Betrachtung des Wortes auf die ſeel⸗ 
ſorgeriſche Betreuung des Menſchen hingelenkt werden. 

2. Siedlung von der Gemeinde aus. Ins⸗ 
beſondere Bildung von Tochtergemeinden in der Um⸗ 
gebung der Großſtadt und auf dem Lande. 

3. Bildung einer Chriſtlichen Kampfgemein⸗ 
ſchaft aus dem Inneren der Kirche und der Laienſchaft, 
die eine Erneuerung der Kirche über das ganze Reich 
verſucht. 

4. Berufung eines Kirchen⸗Verweſers, der nicht aus 
dem bisherigen, überlaſteten Betrieb ſtammt, ſondern deſſen 
Name, unberührt von kirchlichen und politiſchen Kämpfen, 
das Vertrauen des Volkes befigt! 


Zeider hat von der Ropp nicht geſagt, wer dieſen Ver⸗ 
weſer der Kirche berufen ſoll. Das kann nicht Sache des 
Staates ſein, ſondern es wäre die Aufgabe eines 
Konvents der Evangeliſchen Biſchöfe und Generalſuper⸗ 
intendenten. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 20. April. 
Königswuſterhauſen. 
06.35—08.00: Von 28.510 230 00.00: „Adolf Hitler!“ Eine 
Schulfunk⸗Feierſtunde laß ſeines Geburtstages. 
Eberhardt Wolſg 95 "ler. Chöre und Mufif: 
Adolf Strube. Geſamtleitung Ernſt Wia 12.00: Ein Feſt⸗ 
konzert: Von dentiher Art und Kun : Von Berlin: Kon⸗ 
zert. 15.00: Die Here ſingt. 15 15 Friedrich Arenhövel 
lieſt eigene Geſchichten. 16. Für die Frau. Dr. Helmine 
Pilder⸗Klein: Kulturelle Aufgaben der auslanddeutſchen Frau. 
16.90: Von Berlin: Konzert. 17.10: Prof. Hermann Wirth: Die 
Wiedergeburt der Nation im Geiſt der Heimat und des Volks- 
tums. 17.90: Hauskonzert. 18.05: Stunde des Landwirts. 18.30: 
W. A. Mo art: Streichquartett Es⸗Dur (K.⸗V. 428). 18.58: Wet⸗ 
ter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde 
Nation, anläßlich des Geburtstages Adolf Hitlers. 21.10: 
Von Breslau: onzert. 22.20: Tages» und Sportnachrichten. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Von Leipzig: 1. „Der Fahnen⸗ 
ſchwur“. 2. „Deutſchland“ (Aufnahme). 


Breslan⸗Gleiwitz. 77 
06.85: Konzert. 09.00: Siehe 1 13.15 ca.: Schall» 
platten. 1405: Schallplatten. 16.00: Schriftleiter Erich Goebel: 
Erſte Begegnung mit Adolf Hitler. 16.90: Soldaten balladen. 
17.00: Arthur Mrongovius: Von der Bündiſchen Jugend zum 
e en e 17.90: Landwirtſchaftl. Preisbericht. 18.80: 
1 an die ſchleſiſche Jugend! 19.00: Stunde der Nation, 
des 3 N Hitlers. Vom Deuntſchland⸗ 
Par 21.10: Konzert. Philh. Leitung: Prof. Have⸗ 
mann. 22.45— 24.00: Von 5 Nachtmuſik und Tanz. 


Königsberg⸗Dauzig. f 
06.85—08.15: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Siehe Deutſchland⸗ 
ſender. 12.00: Von Berlin: Konzert. 13.05—14.80: Schallplatten. 
15.90: Jugendſtunde. 16.00: Von 17 ee 18.25: Land⸗ 
un aftsfunk. 18.50: Wetter. 19.00: de der Nation, an⸗ 

des Geburtstages Adolf Hitlers. a Deutf landſender. 
214 10: Von Breslau: Konzert. 22.20: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Leipzig. 

06.35: Konzert. 09.00: Siehe Deutſchlandſender. 12.00: Konzert. 
13.15: Schallplatten. 15.00: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 18.35: 
Dr. Friedrich von Ba Zum 15. Todestag Manfreds von 
E 19.00: Stunde der Nation, anl ts tages 
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Wuſaftage dual 


Der polniſche Handelskammerverband zur Organiſation eines 
lzrates. Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Verband der 
duſtrie⸗ und Handelskammern Polens ſein Gutachten zu den 
rganiſationsentwürfen für den geplanten polniſchen Holzrat ein⸗ 
eicht. Dieſes Gutachten enthält eine Reihe von Vorbehalten und 
nderungsvorſchlägen zu dem erſten Entwurf des Wirtſchafts⸗ 
komitees des polniſchen Miniſterrates. 

Errichtung von beſonderen Forſtkammern in Polen? Nach dem 
Muſter der Landwirtſchaftskammern ſollen in Polen beſondere 
Forſtkammern errichtet werden. Der Gedanke der Gründung dieſer 
Kammern geht von den Vereinigten Verbänden der Waldbefiger 
aus. Ob die Forſtkammern an die Landwirtſchaftskammern ange⸗ 
ſchloſſen werden, oder beſondere Inſtitutionen ſein werden, ſteht 
noch nicht feſt. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Nochmals die Zinsſenkung für Hypotheken. 


In unſeren Mitteilungen über die Zinsſenkung von 
Hypotheken iſt ſchon kurz angegeben worden, daß „u. a. 
Hypothekenanſprüche von Staatsbanken, von Bankunter⸗ 
nehmungen uſw.“ den Beſtimmungen des Geſetzes nicht 
unterliegen, d. h. daß die Zinsſenkung ſich auf dieſe 
Hypothekenforderungen nicht bezieht. Infolge mehrfacher 
Anfragen aus dem Leſerkreiſe teilen wir nachſtehend den 
Art. 12 des Geſetzes, der von dieſen Ausnahmen handelt, 
in vollem Wortlaut mit: 

Art. 12. Die Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzes 
betreffen nicht: 

1. Forderungen von Inſtitutionen für langfriſtigen 
Kredit, die durch Pfandbriefe, Obligationen oder Bargeld 
ſowie Forderungen, wodurch die eigenen 
Obligationen von induſtriellen Anſtalten und Stiftungen 
geſichert werden; 


2. Forderungen von Staatsbanken, von Bankunter⸗ 


nehmungen, die in den Art. 2, 3 und 119 der Verordnung 


des Staatspräſidenten vom 17. März 1928 über das 
Bankenrecht (Dz. Uſt. Nr. 34, Poſ. 321) aufgeführt find. 
(In den Art. 2 und 3 dieſer Verordnung werden die Be⸗ 
griffe „Bankunternehmungen“ und „Bankhäuſer“ definiert, 
und in dem Art. 119 a. a. O. werden die folgenden drei 
Banken namentlich aufgeführt: Komunalny Bank 
Kredytowy und Bank Poznanſkiego Ziemſtwa Kredytowego 
(Landſchaft), beide in Poſen, ſowie als dritte die Bank 
Ziemſki in Warſchau. Zuſatz der „Deutſchen Rundſchau“), 
ſodann Forderungen von Kreditgenoſſenſchaften, die zu 
den Reviſionsverbänden gehören, deren Liſte der Finanz⸗ 
miniſter feſtſetzen wird, ferner Forderungen der Krajowa 
Kaſa Pofyczkowa in Poſen, der Pomorſka Kaſa Pozyczkowa 
in Thorn, der kommunalen Sparkaſſen, der Galizifchen 
Sparkaſſe, der Gemeinde⸗Spar⸗ und Darlehnskaſſen, ferner 
Forderungen von Verſicherungsanſtalten, die ihren Sitz 
im Lande haben, von Finanz- und Verſicherungsinſtituten, 
die ihren Sitz im Auslande haben, und endlich For⸗ 
derungen von ſozialen Verſicherungsanſtalten. 

i 2 Forderungen, die nach dem 1. Juli 1932 entſtanden 
ind. . 


Die vorſtehend aufgeführten Hypothekenforderungen 
unterliegen alſo nicht der Zinsſenkung. 


Briefkaſten der Redaktion. 


W. P. Die erſtere Hypothek (700 Dollar), die am 1. 6. 1933 
fällig iſt, unterliegt der Zinsſenkung und dem Moratorium, wenn 


fie vor dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt. Die zweite Hypothek 
= Dollar) unterliegt nicht den Beſchränkungen des neuen 
Geſetzes. 


H. P. 503. 1. Die Zinsſenkung für Hypotheken auf 6 Prozent 
bezieht ſich auf alle ſtädtiſchen und ländlichen Hypotheken, ob kurz⸗ 
friſtig oder langfriſtig, ausgenommen ſind nur Hypothekenforderun⸗ 
gen einer Reihe von Inſtitutionen, die im Art. 12 des Geſetzes auf⸗ 


geführt ſind, und die wir in einem beſonderen Artikel in der vor⸗ 


liegenden Nummer wörtlich mitteilen; und ausgenommen von der 
Zinsſenkung ſind auch Hypotheken, die nach dem 1. Juli 1932 enr⸗ 


ſtanden ſind. 2. Auch fällige Hypotheken können vor dem 1. Oktober 


1934 nicht zurückgefordert werden, und eine zwangsweiſe Ein⸗ 
treibung des Kapitals iſt vor dem genannten Zeitpunkt unzuläſſig. 
Dagegen können Zinſen und Koſten zwangsweiſe eingefordert 
werden (Art. 2 und 3 des Geſetzes). 8 

„Iſidor.“ Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß das Schiedsamt 
für den kleinen landwirtſchaftlichen Beſitz in Ihrem Falle nicht zu⸗ 
ſtändig iſt, und verweiſen Sie auf die Auskunft, die wir in unſe⸗ 
rer Nummer 85 vom 12. April unter dem Kennwort „Pacht“ erteilt 
haben. Wir ſind der grundſätzlichen Auffaſſung, daß die Schieds⸗ 
ämter nur geſchaffen worden ſind, um in Fragen des Kredits zwi⸗ 
ſchen kleinen landwirtſchaftlichen Beſitzern und 
deren Gläubigern und nicht zwiſchen kleinen Land⸗ 
wirten und deren Pächtern Entſcheidungen zu treffen. Der 
Zweck der Verordnung vom 23. Auguſt 1932 iſt gewiſſermaßen in 
ihrem Titel unzweideutig mit den Worten angegeben: „Verord- 
nung des Präſidenten der Republik über die Schaffung von Schieds⸗ 
ämtern für Kreditfragen des kleinen landwirtſchaftlichen 
Beſitzes.“ Dieſe Faſſung ſchließt jede Bezugnahme auf land⸗ 
wirtſchaftliche Pächter aus, denn der Pächter iſt nicht der i 
der nach dem obigen Titel allein in Frage kommen kann. ie 
Schiedsämter find aber auch nur berufen für Schlichtung und Ent⸗ 
ſcheidung von Kreditfragen. Was unter „Kredit“ und 
„Kreditfr 
bandelt ſich offenſichtlich hier um Kredite, die der Eigentümer auf 
Grund ſeines Eigentums in Anſpruch genommen hat. Beſtätigt 
wird dieſe Auffaſſung auch durch Art. 16 der Verordnung, in dem 
die Kreditgeber angegeben ſind, auf die die Verordnung nicht anwend⸗ 
bar ift; es find dies u. a. der Staatsfiskus, territoriale oder wirtſchaft⸗ 
liche Verbände, Anſtalten für langfriſtigen Kredit uſw. Daß dieſe 
und ähnliche Stellen dem Pächter, der keine dingliche Sicherhett 


zu bieten hat, keine Kredite gewähren, liegt auf der Hand. Nun 


beſagt allerdings der Art. 1 der Verordnung, daß „Schiedsämter 
eingerichtet werden zur Feſtſetzung von Zahlungsterminen und Zah⸗ 
lungsweiſen für Geldſchulden einer Perſon, deren Hauptberuf die 
Landwirtſchaft iſt in einem Umfange, der 50 Hektar nicht über⸗ 
ſchreitet“. Dieſe Beſtimmung, in der nur von Perfonen die Rede 
iſt, deren Hauptberuf die Landwirtſchaft iſt und nicht von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſitzern, iſt u. E. nur dahin zu verſtehen, daß land⸗ 
wirlſchaftliche Beſitzer, die vielfach Nebengewerbe betreiben, die 
durch ihre Ausdehnung wichtiger ſind als die vielleicht zu kleine 
Landwirtſchaft, unter die Verordnung nur dann fallen, wenn die 
Landwirtſchaft ihr Haupterwerb iſt. Es gibt z. B. kleine Landwirte, 
die ſich eine Hundezüchterei eingerichtet haben, die ihnen mehr ein⸗ 
bringt, als die paar Morgen Land, und es gibt auch andere, die 
einen Handel mit Obſt betreiben, das ſie nicht ſelbſt gezogen ſondern 
anderweitig zu Handelszwecken gekauft haben. Wenn der Art. 1 
a. a. O. von Perſonen ſpricht, deren Hauptberuf die . 
iſt, jo find darunter immer die Beſitzer gemeint, aber nicht 
ſolche, die nebenbei ein Gewerbe betreiben, das ihnen wichtiger und 
einträglicher iſt als die Landwirtſchaft. Eine range Beſtimmung 
haben wir in der Gewerbeſteuer. Gartenwirtſchaft, Bienenzucht, 
Fiſchzucht find ſtenerfreie Gewerbe, wenn fie mit der Lanbwirtſchaft 
verbunden ind; nd fie aber .hetbitändiag, Gewerbe, dan Aid. ſie 


gewer! 


en“ zu verſtehen tft, kann nicht zweifelhaft fein; es. 


Der polniſche Holzmarkt. 


Am poleſiſchen Holzmarkt macht ſich ſeit einiger Zeit 
größeres Intereſſe für Eichenholz I. Klaſſe mit einem Durchmeſſer 
von mindeſtens 27 bis 29 Zentimeter am Zopfende bemerkbar. 
Soweit größere Transaktionen in dieſem Sortiment zum Abſchluß 
gekommen ſind, wird das Material in den poleſiſchen Sägewerken 
eingeſchnitten und anſchließend in der Hauptſache nach England 
exportiert. Demzufolge verfügen die Sägewerke in Poleſien über 
erhebliche Schnittholzaufträge, zumal außerdem noch größere Men⸗ 
gen von Kiefernmatertal eingeſägt werden. Am intenfivjten be⸗ 
ſchäftigt iſt in Poleſien die Sägewerksfirmen Lubaſzewſki, welche 
größere Aufträge von Pinſker und Danziger Firmen erhalten hat. 
Der Preis für den Einſchnitt beträgt gegenwärtig 5 bis 5,50 Zloty 
je Feſtmeter. Im Vergleich zum Vorjahr ermäßigte ſich der Satz 
um etwa 25 Prozent. 

Nach einem Bericht des Syndikats der Holzintereſſenten in 
Lemberg hat die Lage in der Holzwirtſchaft des dortigen Be⸗ 
zirks im vergangenen Monat keine nenenswerten Veränderungen 
erfahren. Der Holzbedarf am polniſchen Inlandsmarkt war weiter⸗ 
hin ſehr gering. Dagegen war ein ziemlich lebhafter Export, haupr⸗ 
ſächlich nach England und Holland zu verzeichnen. Vielfach konnten 


kleine Preisaufbeſſerungen im Export erzielt werden, die eine 
rationelle Preiskalkulation ermöglichen. 
Der Danziger Holzmarkt. 
Der polniſche Holzexport über den Danziger Hafen iſt im 


1. Quartal nicht unerheblich geſtiegen. Zugenommen hat ins⸗ 
beſondere die Ausfuhr von Nadelſchnittmaterial. Gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten erwachſen dem Danziger Holzexport aus einer Erhöhung der 
Holztarife auf den polniſchen Staatsbahnen; dadurch wird auch die 
Abwicklung alter Lieferungsabmachungen erſchwert. 

Wie aus Danzig verlautet, iſt nämlich mit Wirkung vom 
10. April die bis dahin geltende Frachtermäßigung für Hartholz in 
unbearbeitetem Zuſtande aufgehoben worden. Dadurch erhöhen ſich 
. gegenüber den jetzigen Sätzen um 15 bis 

rozent. 


Eine Neuordnung iſt auch hinſichtlich der Ausgabe von Kon⸗ 
tingentbeſcheinungen eingetreten. Wie bekannt, ſieht der Ausnahme 
tarif D 2 der polniſchen Staatsbahn für den Heizmaterialtransport 
vor, daß Sägerohmaterial, welches auf Sägewerken im Bezirk der 
Eiſenbahnſtationen Danzig und Gdingen verarbeitet wird, nur im 
Rahmen eines beſtimmten Kontingents befördert werden kann, das 
zwiſchen den intereſſierten Sägewerksfirmen und der Danziger 
Eiſenbahndirektion feſtgeſetzt worden iſt und 80 000 Tonnen jähr⸗ 
lich für beide Häfen nicht überſchreiten darf. 

Bemerkenswert iſt, daß der Holzumſchlag des Gdingener 
Hafens in letzter Zeit ſtark zurückgegangen iſt. über den Göin- 
gener Hafen werden bekanntlich Holzpartien der ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltung exportiert. Man ſchließt aus dem Rückgang der Export⸗ 
ziffern, daß die Auslandsbeſtellungen bei den ſtaatlichen Forſt⸗ 
direktionen zurückgegangen ſind. 


Die Lage der Dickten⸗ und Fournierproduktion. 


Die konjunkturellen Bedingungen der polniſchen Dickten⸗ und 
Fournierproduktion erfuhren im Jahre 1932 im Vergleich zu 1931 
eine Verſchlechterung. Immerhin gelang es mit erheblichen An⸗ 
ſtrengungen, insbeſondere auf dem Gebiete der Technik und der 
Arbeitsorganiſation das Niveau der Erzeugung im Vergleich zum 
Jahre 1991 einigermaßen zu halten. Die polniſche Dicktenproduk⸗ 
tion betrug im Jahre 1932 rund 32000 Tonnen gegenüber 35 000, 
Tonnen im Jahre 1931. Der Rückgang beträgt kaum 6 Prozent. 


Dagegen fanf der Produktionswert um etwa 35 Prozent gegen» 
über 1931. 

In Tätigkeit waren im Jahre 1932 von 24 Fabriken 20, gegen- 
über 16 im Jahre 1981. Nicht alle Unternehmungen dieſer Branche 
arbeiteten jedoch das ganze Jahr hindurch; ein erheblicher Teil 
wurde erſt in der zweiten Hälfte 1932 in Betrieb genommen, bzw. 
arbeitete infolge wachſender Abſatzſchwierigkeiten, unzureichender 
Rohſtoffverſorgung und finanziellen Unvermögens mit mehr oder 
weniger großen Unterbrechungen. Durchſchnittlich arbeiteten die 
meiſten Fabriken in einer Schicht, nur ganz wenige beſaßen ſo viele 
Aufträge, daß ſie zwei oder drei Schichten einführten. 


Die polniſche Dickteninduſtrie iſt eine typiſche Export⸗ 
tinduftrie. Die Dicktenausfuhr 1932 betrug 24560 Tonnen, 
d. i. etwa 70 Prozent der Geſamterzeugung. Im Vergleich zum 
Jahre 1931 verringerte ſich die Ausfuhr mengenmäßig um kaum 
1000 Tonnen, wertmäßig dagegen um über 20 Prozent. 


Die Exportſchwierigkeiten erfuhren infolge neuer Komplita⸗ 


‚tionen auf dem Gebiete des internationalen Warenaustauſches wei— 


tere Verſchärfungen. Insbeſondere geſtaltete ſich die Ausfuhr nach 
der Schweiz, Italien, Frankreich und England, des weiteren aber 
auch nach der Tſchechoflowakei und Jugoſlawien infolge proßibis 
tiver Zölle, Kontingentierung der Einfuhr, infolge beſtehender 
Deviſenbeſchränkungen uſw. ſehr ſchwierig. Beim Abſatz nach Eng⸗ 
land geſellten ſich noch das ſcharfe ruſſiſche Dumping hinzu und bis 
zu einem gewiſſen Grade auch die Schwankungen der engliſchen 
Währung, die den Export zeitweilig völlig ſtillegten. 

Der Abſatz am polniſchen Inlandsmarkt wurde maßgebend 
durch die beginnende Dicktenherſtellung ſeitens des polniſchen 
Staates im Buche der übernahme privater Fabriken in Pinſk, Nowy 
Dwoör bei Modlin und in Nowo Lidy bei Bialyſtok beeinflußt. Im 
Zuſammenhang damit ſtellten die polniſchen Staatsforſten den Roh⸗ 
materialverkauf an private Dicktenfabriken ein, was letzteren erben» 
liche Verluſte einbrachte, weil das von den Staatsforſten gelieferte 
Erlenrohmaterial hinſichtlich der Qualität durch andere Lieferungen 
nicht zu erſetzen war. 

In den ſtaatlichen Dicktenfabriken haben ſich erhebliche Waren- 
vorräte angeſammelt. Dieſe können zum Nachteil der privaten 
Induſtrie jederzeit auf den Markt geworfen werden und zu einen 
Preiszuſammenbruch führen, der auch den finanziell leiſtungs⸗ 
fähigeren Fabriken ſehr gefährlich werden kann. Die Frage der 
Ausdehnung der ſtaatlichen Tätigkeit auf dem Gebiete der Dickten⸗ 
produktion war wiederholt Gegenſtand von Beratungen im Schotze 
der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern, welche ſich auf die 
im April v. J. angenommene Reſolution über die Beſchränkung 
der privatwirtſchaftlichen Tätigkeit des Staates beriefen und 
wiederholt kategoriſch die Liquidation der ſtaatlichen Ingerenz 
auf dieſem Gebiete forderten. 

Infolge der erheblichen Schwierigkeiten im Abſatz von Dickten 
ſind die Warenvorräte im Jahre 1932 etwas angewachſen. Große 
Ausmaße konnten die Beſtände nicht nehmen, da die Fabriken tu⸗ 
folge Betriebskapitalsmangels nur auf Beſtellung arbeiten konnten. 
Die ſchwierige finanzielle Lage dieſes polniſchen Induſtriezweiges 
ließ die Durchführung größerer Inveſtitionen im Vorfahre nicht zu. 
Verſchiedentlich beſchränkte man ſich darauf, die im Jahre 1931 be⸗ 
gonnenen Neuanlagen zu vollenden. Dagegen konnte ein weiterer 
Fortſchritt der Produktion auf techniſchem Gebiete erzielt werden. 
Im Zuſammenhang damit mag erwähnt werden, daß die polniſche 
Sperrplattenproduktion auf Edelhölzer, komplette Kiſtenteile und 
Sperrplatten für die Flugzeuginduſtrie erweitert wurde. DP. 


Deutſchlands Handelsvertragsverhandlungen. 


Ausgleich der Intereſſen von Induſtrie und Landwirtſchaft. 


Aus Berlin: wird uns geſchrieben: 

Schon ſeit einiger Zeit ſteht Deutſchland in ſehr ſchweren han⸗ 
delspolitiſchen Verhandlungen und Auseinanderſetzungen mit einer 
großen Zahl von europäiſchen Staaten. In mehreren Fällen iſt es 
ſogar zu ernſthaften Differenzen gekommen, die jedoch bisher zum 
großen Teil wieder beigelegt werden konnten. Dies gilt z. B. für 
die handelspolitiſchen Auseinanderſetzungen mit der Tſchecho⸗ 
flowakei, die zu einer zeitweiligen Deviſenſperre geführt haben. 
Am 11. April wurde ein neues Deviſenabkommen abgeſchloſſen und 
unterzeichnet. Auf Grund der neuen Vereinbarungen hat die 
Tſchechoſlowakiſche Regierung die Zahlungsſperre, die gegen 
Deutſchland erlaſſen worden war, wieder aufgehoben. Entſprechend 
iſt die von deutſcher Seite am 17. März 1933 verfügte Zahlungs⸗ 
ſperre gegenüber der Tſchechoſlowakei, ſowie die zweite Verordnung 
zur Durchführung der Verordnung über die Deviſenbewirtſchaftung 
vom 17. März 1933, durch die die Freigrenze gegenüber der Tſchecho⸗ 
ſlowakei auf 50 Mark herabgeſetzt worden war, wieder aufgehoben 
worden. Für Deutſchland haben die Verhandlungen mit der 
Tſchechoſlowakei zu einem vollen Erfolg geführt, da das neue Ab⸗ 
kommen einen unſerer Ausfuhrentwicklung der letzten Zeit entſpre⸗ 
chenden Ausfuhrüberſchuß ſichert. Der Konflikt iſt ſeinerzeit dadurch 
entſtanden, daß die Tſchechoſlowakei Ausfuhr und Einfuhr in eine 
Relation von 1 : 1 bringen wollte, während Deutſchland einer 
ſolchen Regelung nicht zuſtimmen wollte und auch nicht konnte. Nach 
unſerer geſamten handelspolitiſchen Lage iſt es ausgeſchloſſen, daß 
ein Syſtem der Gleichheit von Einfuhr und Ausfuhr in den ein⸗ 
zelnen Ländern durchgeführt wird. Dies iſt nicht möglich, weil in 
einem ſolchen Fall der deutſche Schulden- und Zinſendienſt für Aus⸗ 
landsanleihen, der allein aus den Ausfuhrüberſchüſſen aufrecht er⸗ 
halten werden kann, ſofort eingeſtellt werden müßte, eine Maß⸗ 
nahme, die die anderen Staaten beſonders ſchwer treffen würde. 
Außerdem iſt eine ſchematiſche Regelung aus praktiſchen Gründen 
nicht durchführbar; denn es gibt Länder, in die mehr Exporte gehen, 
als von ihnen eingeführt wird, während bei anderen Staaten das 
Verhältnis ungünſtiger iſt. Eine generelle Regelung würde im 
5 Gegenſatz zu den natürlichen handelspolitiſchen Belangen 

ehen. 


Die deutſch⸗engliſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die 
Ende vorigen Jahres ergebnislos abgebrochen wurden, ſind in 
London wieder aufgenommen worden und jetzt zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Es iſt zu einem Kompromiß gekommen. Deutſchland hatte 
gegen verſchiedene, dem deutſch⸗engliſchen Handelsvertrag wider⸗ 
ſprechende Zölle Einſpruch erhoben, während ſich die engliſchen 
Proteſte gegen das deutſche Kohlen-Einfuhr⸗ Kontingent gerichtet 
haben. Nach dem neuen Abkommen erklärt ſich die Engliſche Re⸗ 
gierung bereit, beſtimmte Zölle herabzuſetzen, während die Deutſche 
Regierung in gewiſſem Umfang das Kontingent für die Einfuhr 
engliſcher Kohle nach Deutſchland wiedereinführt. Es belief ſich 
vor etwa einem Jahr auf 100000 Tonnen monatlich, urſprünglich 


Der Status der polniſchen Aktienbanken. 


Der Ultimo Februar verlief für die polniſchen Aktienbanken 
im allgemeinen ohne Schwierigkeiten, da infolge der Schrumpfung 
der Handelsumſätze und der vorſichtigen Kreditpolitik ein hoher 
Liquidationsgrad erzielt worden iſt. Nach Angaben des Warſchauer 
Hauptamtes für Statiſtik fiel die Poſition „Kaſſe und Dispoſitions⸗ 
onds“ bei den berückſichtigten 47 Aktienbanken und 7 größeren 
ankhäuſern von 47,7 Millionen Zloty am 31. Januar auf 39,9 
Millionen Zloty am 28. Februar d. Is. Am 31. Dezember 1932 
betrug die Poſition 65,4 Millionen Zloty, doch läßt ſich dieſe Ziffer 
mit dem Stand in den folgenden Monaten eigentlich nicht ver- 
gleichen, da erfahrungsgemäß am Jahresultimo von den Banken 
a Mittel mobilifiert werden, um eine größere Flüſſigkeit aus⸗ 
zuweiſen. 5 


Der Kreditbedarf war im Februar infolge der ſaiſonmäßigen 
Belebung in der polniſchen Landwirtſchaft und in einigen In⸗ 
duſtriezweigen ſtärker. Ungeachtet deſſen ſetzten die polniſchen 
Banken ihre Politik der harten Ausſonderung der zum Diskont 
einlaufenden Wechſel fort, weshalb die Summe der Diskontwechſel 
bei den Privatbanken von 405,5 Millionen Zloty am 31. Januar auf 
403,8 Millionen Zloty am 28. Februar d. Is. zurückging. 


Infolge ſchwächerer Ausnutzung des Rediskontkredites (der 
Rediskont fiel von 201,5 Millionen Zloty am 31. Dezember 1932 und 
190 Millionen Zloty am 31. 1. 1933 auf 180,2 Millionen Zloty am 
28. 2. 1933) gewährten die Banken Darlehen in größerem Umfange 
als bisher aus eigenen Mitteln. 


Die befriſteten Einlagen nahmen im Februar weiterhin zu; 
dagegen ſind die unbefriſteten Einlagen, welche ſich im Vormonat 
um etwa 18 Millionen Zloty erhöht hatten, gefallen. 


Die Hauptpoſitionen in der Geſamtbilanz der von der Statiſtik 
erfaßten 47 Aktienbanken und 7 Bankhäuſer ſtellen ſich (in Mil⸗ 
Masnen Bloty) folgendermaßen dar: 


ſogar auf 400 000 Tonnen. Die Veröffentlichung der genauen Be⸗ 
ſtimmungen erfolgt erſt nach der Annahme der entſprechenden geſeß⸗ 
lichen Vorlagen durch das Unterhaus. Nicht alle deutſchen Wünſche 
find berückſichtigt worden — fo iſt vor allem keine Ermäßigung der 
Zölle auf Kunſtſeidenſtrümpfe erfolgt —, andererſeits konnte die 
Regierung das Einfuhrkontingent für engliſche Kohle nicht ent⸗ 
ſprechend heraufſetzen. Immerhin hat England ein gewiſſes Ein- 
ſehen gezeigt. 3 wurden die erſten Zollermäßigungen ſeft der 
neuen engliſchen Tarifpolitik vorgenommen. 


Relativ günſtig ſtehen die Verhandlungen mit der Schweiz. 
Es handelt ſich hier um eine Erweiterung des bis zum 90. Jun: 
laufenden Abkommens vom 5. September 1932 über den gegen⸗ 
ſeitigen Warenverkehr, ſowie über eine Regelung des kleinen 
Grenzverkehrs. 


Handelsvertragsverhandlungen werden fernerhin mit Frank⸗ 
reich, Jugoſlawien, Litauen, Kanada und Chile ge⸗ 
führt. Der Handelsverkehr mit Rumänien hat ſich ſehr unerfreullch 
geſtaltet. Hier iſt eine tatſächliche Einfuhrſperre für deutſche Waren 
durchgeführt worden. Die Deutſche Regierung iſt bei der Rumänt⸗ 
ſchen bereits vorſtellig geworden. Sie proteſtiert gegen dieſe Maß⸗ 
nahmen, die in kraſſem Widerſpruch zu dem Handelsvertrag ſtehen. 
Sollte Rumänien nicht in kürzeſter Friſt einlenfen, jo wird 
Deutſchland, um dem unhaltbar gewordenen Zuſtand ein Ende zu 
bereiten, zu Gegenmaßnahmen ſchreiten. 


Prinzipiell ſteht die Deutſche Regierung auf dem Standpunkt, 
daß wir in weitgehendem Maße an dem Neuaufbau bzw. wie man 
das beſſer ausdrücken könnte, Abbau der induſtriellen Zölle mit⸗ 
wirken werden. Deutſchland kann hierbei nicht vorangehen, da wir 
in den beſtehenden Handelsverträgen unſere induſtriellen Zölle 
ſtark herabgeſetzt haben, eine Tatſache, der auch die anderen Länder 
Rechnung tragen müſſen. Ein ſchematiſcher Zollabbau würde an der 
augenblicklichen Lage nicht viel ändern, da auf dieſe Weiſe die jetzt 
beſtehende Ungleichheit der Zollhöhen anhalten würde. 


Anders liegen die Dinge bei der Landwirtſchaft. Es ſteht feit, 
daß die Weltwirtſchaftskriſe zum Teil dadurch verurſacht wurde, 
daß es zu einer Überproduktion an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
in den Exportländern gekommen iſt. Der dadurch unvermindert 
anhaltende Druck auf die Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
hat dazu geführt, daß auch die Land wirtſchaft der Länder, die keinen 
Export treiben, aufs ſchwerſte bedroht wurde. Um die eigene Land⸗ 
wirtſchaft zu erhalten, mußten beſondere Schutzbeſtimmungen ge— 
troffen werden. Der Abbau dieſer Schutzmaßnahmen wäre erit 
dann möglich, wenn der Preisdruck infolge des Überangebots des 
Exports aufhört; denn ſonſt würde die deutſche Landwirtſchaft gleich 
wieder jo gefährdet fein wie vorher. Mit beſonderem Intereſſe ver- 
folgt Deutſchland daher die Maßnahmen, die von anderen Staaten, 


z. B. von Amerika, getroffen werden, um eine Beſchränkung der 
landwirtſchaftlichen Produktion durchzuführen. 
31. 12. 1032 31. 1. 1038 28. 2. 1933 
Aktiva: 
Kaſſe und Dispoſttionsfonds 65,4 47,7 38,9 
Valuten 12,4 11,6 11,9 
Wertpapiere, Anteile und Aktien 872 90,1 89.9 
Auslandsbanken: 
loro 9.6 10,8 10,5 
noftro 60,0 63,8 69,1 
Wechſeldiskont 407,1 405,5 403,8 
Proteſtwechſel 60,6 61,6 62,0 
Geſicherte Blankokredit 361,2 367,2 363,2 
Ungeſicherte Kredite 146,8 146,5 146,6 
Hypothekarkredite 151,9 151,8 151,7 
Immobilien 107,1 107,1 106,5 
Paſſiva: 
Aktienkapital und Reſerven 288,4 287,8 287,7 
Termineinlagen 229,5 233,5 283,9 
unbefriftete Einlagen 221,5 234,8 238,7 
Kontokorrent 1724 167,3 169,8 
Wechſelrediskont 201,5 190,0 180,2 
Lombardkredite 15,6 14,9 15,0 
Auslandsbanken: 
loro 36,0 36,41 35,4 
noſtro 182,7 1179 187,6 
; DPW. 
Geldmarkt. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Do gr. Scheine 
8.83 Zt., 5 1 Pfd. Sterling 30,25 Zt, 


100 deutſche Mark 208,00 31. Danziger Gulden 173.32 22 


do. kl. ine —.— 
100 Schweizer Ballen 171,64 = 100 franz. Franken 34,96 Zt, 
tichech. Krone — 9 Zt., holländiſcher 
a — gi 
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